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General Halber neuer Chef des Generalstabes
General der Artillerie Beck aus dem aktiven Heeresdienst ausgeschieden

Berlin , 31. Okt. Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht hat den Oberbefehlshaber der Heeresgruppe 1, Ge¬
neraloberst von Rundstedt,  seinem Wunsche entsprechend mit
dem 31. Oktober 1938 aus dem aktiven Heeresdienst entlassen
und ihm in Würdigung seiner besonderen Verdienste das Recht
zum Tragen der Uniform des Infanterieregiments 18 verlie¬
hen.

Als Nachfolger wurde Generaloberst von Bock , bisher Ober¬
befehlshaber der Heeresgruppe 3, zum Oberbefehlshaber der Hee¬
resgruppe 1 ernannt.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat
ferner seinem Anträge entsprechend den Chef des Eeneralstabes
des Heeres , General der Artillerie Beck , unter Verleihung des
Charakters als Generaloberst ebenfalls mit dem 31. Oktober 1938
aus dem aktiven Heeresdienst entlassen und ihm das Recht zum
Tragen der Uniform des Artillerie -Regiments 5 verliehen . Mit
theneraloberst Beck scheidet der erste Chef des nach dem Aufbau
wiedererstandenen Generalstabes des Heeres aus dem Amte.

Zu seinem Nachfolger als Chef des Eeneralstabes des Heeres
hat der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht den
General der Artillerie Haider  ernannt.

Der neue Chef des deutschen Eeneralstabes Franz Haider
wurde am 30. Juni 1884 geboren . Er ist ein Offizier von außer¬
ordentlicher Tatkraft . An den Vorbereitungen und der Organi¬
sation des Einmarsches in das Sudetenland , war er maßgeblich
beteiligt , wodurch er sich das volle Vertrauen des Führers er¬
worben hat.

Vereinigung im Reichswirischastsministerium
Berlin » 31. Okt. Reichswirtschaftsminister Funk  empfing de«

in das Reichsluftfahrtministerium zurückversetztenGeneralmajor
Wb zur Verabschiedung. Bei dieser Gelegenheit sprach der
Reichswirtschaftsminister dem Generalmajor Löb seinen Dank
und seine Anerkennung für die wertvolle Mitarbeit aus , die er
als Leiter der Hauptabteilung I des Reichswirtschastsministe-
rinms geleistet hat.

Mit der Leitung der Hauptabteilung I des Reichswirtfchafts-
ministeriums hat Reichswirtschaftsminister Funk den Leiter der
Hauptabteilung II, Generalmajor von Hanneken,  be¬
auftragt , der von jetzt ab beide Hauptabteilungen gemeinschaft¬
lich führen wird.

Rach Bereinigung der Hauptabteilungen I und II in der
Hauptabteilung II gliedert sich diese in die Abteilungen : Vg
(Bergbau ) , Es (Eisen- und Metallindustrie ) , En (Energiewirt¬
schaft) , Min . Oel (Mineralölbewirtschaftung ), S .Jn (sonstige
Industrie ), Sonderreferat Text (Textilien , Zellstoff und Papier ) .
Damit ist die Betreuung der Industrie in einer Hauptabteilung
des Reichswirtschaftsministeriums zusammengefaßt.

Deutscher Biuueuschisfahrtslag 1938
Dorpmüller : »Für alle Verkehrsmittel im nächsten Fahr¬

zehnt reichlich Arbeit vorhanden"
Magdeburg , 31. Okt. Nach dem feierlichen Auftakt der Ein¬

weihung des Schiffshebewerkes Magdeburg -Rothensee und der
Eröffnung des Mittellandkanals durch den Stellvertreter de»
Führers , Reichsminister Rudolf Hetz, am Sonntag steht auf der
in diesen Tagen in Magdeburg vom Zentralverein für deutsche
Binnenschiffahrt e. B . und der Hafenbautechnischen Gesellschaft
gemeinsam veranstaltete Deutsche Binnenschiffahrtstag 1938 ganz
im Zeichen dieses für Verkehr und Wirtschaft überraschenden Er¬
eignisses.

Die Tagung wurde am Montag mit einer Kundgebung in
der Magdeburger Stadthalle eröffnet . Der Vizepräsident des
Zentralvereins für deutsche Binnenschiffahrt e. V., Dr . Krohne,
begrüßte den Reichsverkehrsminister und die übrigen Ehrengäste
»nd Teilnehmer , wobei er mit besonderer Herzlichkeit die Gäste
au » Oesterreich und dem Sudetenland willkommen hieß. Dann
sprach Reichsverkehrsminister Dr . Dorpmüller:

„Wir haben gestern in einer eindrucksvollen Feier die Kanal-
Verbindungen zwischen Rhein und Elbe gefeiert Mit dieser
Verbindung wurde eine Lösung gefunden, durch die die Wasser¬
straßensysteme des deutschen Westens und des deutschen Ostens
zu einem Ganzen zusammengefügt wurden . Die Arbeit geht wei¬
ter . Schon sahen Sie die Pfeiler der Kanalbrücke bei Hohen¬
warte in der Elbe stehen. In wenigen Jahren wird der Umweg
über die Elbe in den Jhle -Plauener -Kanal nicht mehr nötig
sein. Der Südflügel des Mittellandkanals über die Saale nach
Leipzig schreitet fort.

In Zeiten , wo die Wirtschaft und damit auch der Verkehr
darniederlag , traten naturgemäß die verschiedenen Verkehrs¬
mittel in scharfen Wettbewerb zueinander . Heute liegt aber eine
»ns bis auf 6VV Millionen Tonnen jährlich angewachseneTrans¬
portmenge vor, die so groß ist, daß jedes Mittel  zu seiner
Bewältigung mit herangezogen werdenmuß.  Man wird
mir einwenden , daß diese Transportmenge auch wieder finken
könne; zu einem gewissen Matze kann das richtig sein. Aber einen
solchen Absturz, wie wir ihn von 1929 an im Verkehr erlebt
haben, halte ich für die Zukunft für unmöglich Auch wenn die
großen Aufträge für den Ausbau des Heeres und der Befesti¬

gung und das Vierjahresprogramm beendet find, liege» in dem
neuen, um die Ostmark und das Sudetenland vergrößerte«
Deutschland noch so gewaltige Aufgabe«  vor , daß für
alle Verkehrsmittel im «ächste« Jahrzehnt , auch wem» ich weiter
nicht de«ke« wollte, reichlich Arbeit vorhanden ist."

Heute fehlen uns etwa eine Million Arbeiter.
Ich habe die Vorkriegszeiten miterlebt , wo jährlich der Eisen¬
bahnverkehr sich um 6 v. H. vergrößerte und wo von der Eisen¬
bahndirektion Essen der Bau des Rhein -Herne-Kanals geradezu
begrüßt wurde , weil die Eisenbahn den ständig wachsenden Ver¬
kehr nicht mehr bewältigen konnte. Man sehnte sich bei der
Eisenbahn direkt nach einer Ruhepause , um die eigenen Anlagen,
die unter dem Druck des stets weiter steigenden Verkehrs un¬
systematisch erweitert worden waren , endlich einmal organisch
umbauen zu können.

„Was die Binnenschiffahrt  zu leisten vermag , hat der
nur halb fertige Mittellandkanal schon im Kriege gezeigt, und
doch sehe ich den Tag kommen, wo der für 13 Millionen Tonnen
gebaute Kanal durch Vergrößerung der Schleusenzahl leistungs¬
fähiger gestaltet werden muß, um die gewaltigen Erz- und
Kohlentransporte der neuen Hermann -Göring -Werke «nd der
sonstigen sich an ihm und in Mitteldeutschland entwickelnden
Industrie bewältigen zu können. Die Stärke der Binnenschiffahrt
liegt ja gerade im Verkehr über lange Strecken, und so schafft
der Kanal für den Wasserweg Vsrkehrsbeziehungen in einem
solchen räumlichen Ausmaß , wie sie von der deutschen Binnen¬
schiffahrt bisher noch nicht geboten wurde . Sie haben jetzt die
Möglichkeit, ihre Stärke im Laugstreckenverkehr  zu
beweisen.

Nunmehr vollzieht sich ein wichtiger Schritt für den inneren
Zusammenschluß des Schiffahrtsgewerbes . In wenigen Jahren
werden sie durch die vollwertige Kanalverbindung vom Rhein
zur Donau noch eine weitere und wertvolle Ergänzung finden.
Der gegenseitigen Befruchtung zwischen west- und ostdeutscher
Binnenschiffahrt ist jetzt das Tor geöffnet und wird der gesamten

Berlin , 31. Okt. Nachdem das Problem der ungarische« Min¬
derheiten in der Tschecho-Slowakei »nd die Frage einer gerechte»
ethnographische« Grenzziehung zwischen Ungarn »nd der Tsche¬
cho-Slowakei in den letzte« Woche» dnrch direkte Berhandlunge»
der beiden Regierungen nicht gelöst « erde« konnte, habe« sich
die ungarische und die tschecho-slowakische Regiernng mit der
Bitte an die deutsche und die italienische Regiernng gewandt,
diese Frage durch einen Schiedsspruch zu löse«.

Der Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop  hat
anläßlich seines Besuches in Rom mit dem italienischen Außen¬
minister Graf Liano  auch diese Frage besprochen und die ita¬
lienische Regierung bereits dahin informiert , daß Deutschland
dem Grundsatz einer solchen schiedsgerichtlichen Regelung zu¬
stimme. «

Nachdem sich die tschecho-slowakische und die ungarische Regie¬
rung heute bereiterklärt haben, den Schiedssprnch als
definitive Regelung vorbehaltlos anznneh-
me « und ihn unverzüglich durchznfiihren,  habe»
sich die deutsche «nd die italienische Regierung nunmehr ent¬
schlossen, de« Schiedsspruch zu fällen.

Reichsminister von Ribbentrop und Außenminister Graf Tiano
werden deshalb am 2. November in Wien znsammentreffen.
Der tschecho-slowakische und der ungarische Außenminister stud
für den gleichen Tag nach Wien eingeladeu worden.

6V Bahnpostwagen bereits übergeben
Berlin , 31. Okt. Zu der bereits gemeldeten Einigung zwischen

der deutschen und der tschechoslowakischen Postverwaltung
werden noch folgende Einzelheiten mitgeteilt:

Die tschechoslowakisch« Postoerwaltung hat stch bereit erklärt,
unbeschadet einer etwaige » weitergehende « Verpflichtung der
tschechoslowakischen Regierung für die Schäden aufzukommen, die
von tschechoslowakischen Dienststellen oder von tschechoslowakischem
Militär verursacht worden sind. Weiter wird die tschechoslowa¬
kische Postverwaltung alle Einrichtungen znrückerstatten. die in
die sudetendeutsche« Gebiete gehöre» und bei der Räumung in
das Innere des Landes gebracht worden sind. In Ausführung
dieser Vereinbarung sind bereits 6V Bahnpostwagen der tschecho¬
slowakischen Postverwaltung näher bestimmt wsrden , die der
Deutschen Reichspost übergeben werden . Die tschechoslowakische
Postverwaltung übergibt der Deutschen Reichspost sämtliche Un¬
terlagen über die in sudetendeutschsn Gebieten befindlichen Post-

' und Fernmeldeeinrichtungen.

Binnenwirtschaft zum Segen werden. Der Eifer , mit dem Ost
und West sich schon vor der Eröffnung des Kanals zur Gemein¬
schaftsarbeit zusammengesunden haben , kan« als verheißungs¬
voller Auftakt hierfür angesehen werden."

Gauleiter Jordan  stellte darauf nach Begrüßung der Teil¬
nehmer die dynamischen Voraussetzungen einer neuen politische»
und weltanschaulichen Ordnung heraus , die zur Fertigstellung
des Mittellandkanals notwendig waren . Der Oberpräside«
der Provinz Sachsen, Staatsrat von Ulrich,  schloß seine
Begrüßungsansprache mit dem Aufruf an die Binnenschiffahrt
und die ihr verwandten Betriebe , die durch die Vollendung des
Mittellandkanals gegebenen Möglichkeiten voll auszuschöpfen
und die zahlreichen sich hieraus ergebenden Fragen einer güte»
Lösung entgegenzuführeu.

Den Festvortrag , in dem der Film „Die deutschen Wasserstra¬
ßen — Lebensadern der Nation " zur Veranschaulichung des deut¬
schen Wasserstraßennetzes eingeschaltet war , hielt Staatsrat Dr.
2 arre  s -Düsseldorf über „Die Kraftströme im Werden der deut¬
schen Binnenschiffahrt ". Nach einem kurzen Rückblick auf die Ent¬
wicklung der deutschen Binnenschiffahrt führte Dr . Jarres zur
Veranschaulichung der Bedeutung der Binnenschiffahrt einige
Zahlen an . So erinnerte er an die Länge des deutschen Schiff¬
fahrtsstraßennetzes einschließlichdes Landes Oesterreich, die heute
13 700 Kilometer betrage , von denen 2200 Kilometer auf künst¬
liche Wasserstraßen entfielen . Nach der Eingliederung des sude¬
tendeutschen Gebietes in das Reich würden an deutscher Elb¬
strecke noch 60 Kilometer hinzukomm.en. Das deutsche Eisenbahn¬
netz sei etwa fünfeinhalbmal so lang wie das Binnenschiffahrt¬
netz. Weiter unterstrich der Vortragende , daß an dem großen
Verkehr auf den deutschen Binnenwasserstraßen auch das Aus¬
land beteiligt sei, namentlich auf dem Rhein , wo an der gesam¬
ten auf neun Millionen Tonnen berechneten Schiffstonnage das
Reich nur mit 2 630 000 Tonnen beteiligt sei, während der An
teil der Niederlande auf stark 3,6 Millionen Tonnen berechnet
werde.

Am Nachmittag hielt die haseubautechnische Gesellschaft ihre
16. Mitgliederversammlung und der Zentralverein für deutsche
Binnenschiffahrt eV. seine 65. ordentliche Hauptversammlung ab.
Ferner trat der Beirat des Zentralvereins zu einer Sitzung zu¬
sammen.

Die im Besitz der Postbenutzer in den sudetendeutschen Gebie¬
ten befindlichen tschechischen Postwertzeichen werden von der
Deutschen Reichspost umgetauscht und von der tschechoslowakische»
Postverwaltung gegen Erstattung des vollen Wertes zurück»
genommen. Die Postanweisungen , die in den sudetendeutsche»
Gebieten vor der Besetzung eingezahlt worden sind und zum Teil
jetzt in Prag lagern , werden nach Uebergabe durch die tschecho¬
slowakische Postverwaltung von der deutschen Reichspost aus¬
bezahlt . Ihr Betrag wird mit der tschechoslowakischen Postver¬
waltung verrechnet.

MilttSrisch« Großaktion In Jaffa
Tag n«d Rächt Ausgehverbot

Jerusalem , 31. Ott . Die Nacht zum Montag war in Jaffa
wieder außerordentlich unruhig . In der Schapiro -Vorstadt ex¬
plodierten zwei Landminen und in verschiedenen anderen Stadt¬
teilen waren ununterbrochen Schüsse zu vernehmen . Die bri¬
tischen Militärbehörden haben sich auf Grund dieser Vorkomm¬
nisse entschlossen, eine militärischeEroßaktion  nunmehr
auch in der Stadt Jaffa durchzuführen. Die Operationen wer¬
den voraussichtlich mehrere Tage andauern , lieber die ganze
Stadt wurde ein Ausgehverbot  verhängt , das Tag und
Nacht in Kraft bleiben soll. Große Truppenabteilungen durch¬
suchen systematisch sämtliche Häuser,  während Pan¬
zerwagen die Straßen durchfahren . An den wichtigsten Punkten
find Sandsackbarrikaden errichtet und Maschinengewehre aus¬
gestellt worden . Krankenwagen stehen zum Abtransport von
Verwundeten bereit . Zwei Flugzeuge kreisen ununterbrochen
über der Stadt , um die Bewegungen der Freischärler genau zu
überwachen.

Französische Ohrfeige für Litwinow
Moskau , 31. Okt. Mit dem Abgang des Botschafters Toulondre

aus Moskau verbindet stch ein bezeichnendes Vorkommnis , da»
auf die gegenwärtige Phase der französisch-sowjetischen Bezie¬
hungen ein charakteristisches Licht wirft . Kürzlich war in der
„Prawda " ein der Außenpolitik Frankreichs gewidmeter Artikel
erschienen, der unter der lleberschrift „Von Jena bis München"
die übelsten Anpöbelungen gegen die Pariser Regierung und die
Politik Daladiers enthielt . Herr Coulondre  war daraufhin
im Moskauer Außenkommissariat vorstellig geworden und hatte
um Aufklärung darüber ersucht, ob dieser Artikel , der für Frank¬
reich und dessen Regierung beleidigend sei, der Ansicht der Sow¬
jetregierung entspräche. Von Seiten des Außenkommissariats
wurde jedoch keinerlei Antwort auf diese Demarche erteilt . Herr
Coulondre hat darauf ein Abschiedsdiner,  da » Litwinow
zu seinen Ehren veranstalten wollte , abgesagt.  Desgleichen

Deutsch-italienischer Schiedsspruch
über die ungarischen Minderheiten in der Tschechoslowakei — Ribbentrop und Ciano

am 2. November in Wien
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erschien Litwinorv nicht auf dem Diner , das anläßlich des Ab¬
schieds Coulondres auf der französischenBotschaft gegeben wurde.
Dieselbe „kühle" Atmosphäre zeigte sich auch bei der Abfahrt
Coulondres aus Moskau . Dem scheidenden Botschafter gab das
hiesige diplomatische Korps fast vollzählig das Geleit , während
als einziger Vertreter der Sowjets der Chef der Protokollabtei¬
lung des Augenkommissariats erschienen war.

Empörung in Marseille
Straßenkundgebungen gegen den marxistischen Stadtrat
Paris , 31. Okt. Die Blätter berichten nach wie vor über die

Marseiller Katastrophe , über die Aufräumungsarbeiten und be¬
fassen sich auch mit den zutagegetretenen Unzulänglichkeiten bei
der Bekämpfung des Brandherdes . Sie melden weiter , dag am
Samstagabend auf der Cannebiere große Kundgebungen stattge¬
sunden haben , bei denen der Rücktritt des sozialdemokratischen
Bürgermeisters Tasco verlangt wurde . Die empörten Marseiller
Bürger verlangen vom marxistischen Stadrat Rechenschaft über
die Verwendung der Steuergelder und wollen wissen, warum
vor allem die Feuerwehr mit vorsintflutlichen Löschgeräten aus¬
gerüstet war , was bereits Innenminister Sarraut zur Drohung
veranlaßt hat , die Feuerwehr von Marseille zu verstaatlichen.
Die Eewerbekammer der Marseiller Handwerker hat einen Pro¬
test gegen das Versagen der Stadtverwaltung und der Organi¬
sation der Feuerwehr veröffentlicht.

Nach wie vor veröffentlichen die Zeitungen Einzelheiten über
die kommunistischen Plünderungen.  So sind u. a.
zwei Personen verhaftet worden , als sie einen Kraftwagen steh¬
len wollten , der von seinem Besitzer im Augenblick des Brand-
unglücks unbeaufsichtigt stehegenlasse« worden war . Verschiedent¬
lich sind auch Taschendiebe verhaftet worden , die sich ebenfalls
aus Elementen der roten Marseiller Unterwelt rekrutieren . Im
Hotel Noailles wurde ein 26jähriger Mann verhaftet . Bei der
Durchsicht seiner Taschen fand man Briefe und Schriftstücke, die
an Außenminister Bonnet gerichtet waren . Beim Verhör erklärte
er , er sei in das Hotel gekommen, um den Feuerwehrleuten zuhelfen.

Die Aufräumungsarbeiten  an der Unglücksstätte
von Marseille werden mit immer größerem Nachdruck fortgesetzt.
Abteilungen der Polizei und der Truppen sperren im weiten
Umkreis die Stätte des Grauens ab . Zweimal mußten bereits
Dynamitsprengungen vorgenommen werden , um noch stehende
Mauerüberreste zu beseitigen ? Bei einer dieser Sprengungen
wurde ein Zivilist erheblich verletzt. Die Bergungsmannschaften
müssen mit Sauerstoff -Schneidebrennern arbeiten , um durch das
Eisenträgergewirr zu dringen . Immer wieder werden unter den
Trümmern verstümmelte und völlig verkohlte lleberreste der
Opfer gefunden , die jedoch nicht mehr zu identifizieren sind. Aus
Veranlassung des Marseiller Untersuchungsrichters wurde ein
Sachverständigevaiisschutz zur endgültigen Ursache der Brandka¬
tastrophe eingesetzt.

Ausschreitungen im Merneigebiet
Deutsche von bewaffneten Litauern überfallen

Memel . 81. Okr. In dem memelländischen Dorfe Petrajah-
nen  bei Lrottingen kam es am Samstag anläßlich einer Ver¬
anstaltung drs litauischen Arbeiter - und Handwerkervereins zu
bedauerlichen deutschfeindlichen Ausschreitungen.
Im Verlaufe der Versammlung begannen etwa 30 bis 40 be¬
waffnete Angehörige des litauischen Schutzkämpferverbandes
deutschfeindliche Schmäh- und Hetzrufe gegen das Memeldeutsch¬
tum auszustoßen. Sie beachteten die Ermahnungen der beiden
anwesendes Beamten der memelländischen Landespolizei nicht
and nahmen alsbald gegen diese selbst und den deutschen Wirt
de» Versammlungslokals eine drohende Haltung ein, wobei
schließlich die beiden Beamten , der Wirt und dessen Familien¬
angehörige überfallen und die Geschäftsräume und die Wohnung
des Wirts zerstört wurden . Es fielen auch mehrere Schüsse. Kurz
vor dem Eintreffen des lleberfallkommandos der Landespolizei
verschwand der größte Teil der Litauer . Es gelang jedoch der
Polizei , eine Anzahl der Rädelsführer in Haft zu nehmen.

Erfolgreicher Vorstoß an der Ebro-Front
Heber 700 Gefangene — 14 rote Flugzeuge abgeschossen
Bilbao , 31. Okt. Die nationalen Truppen haben , wie der Hee¬

resbericht meldet , an der Ebrofront einen bemerkenswerten Er¬
folg davongetragen . Sic durchbrachen die bolschewistische Front
im Caballo-Eebirge, wo der Gegner stark befestigte Stellungen
angelegt hat . Im überraschenden Sturmangriff besetzten die na¬
tionalen Truppen dieses Stellungssystem , wobei der Feind im
Rahkampf hohe Verluste erlitt , lieber 700 Gefangene und reiche
Beute wurden gemacht.

Auch die Luftwaffe  entfaltete rege Tätigkeit . In verschie¬
denen Lustkämpfen wurden 14 feindliche Flieger abgeschossen.
Rationale Bomber griffen die militärischen Ziele des Hafensvon Valencia an.

*

Ramon Franco tödlich verunglückt
Lurgos , 31. Okt. Wie bekannt wird , ist der Bruder des Ge¬

neralissimus , Oberstleutnant der Luftwaffe und Chef der Luft¬
streitkräfte der Basis Mallorca , Ramon Franco,  bei
einem Dienstflug ums Leben gekommen. Neun Meilen nördlich
von Kap Formentera wurde die Leiche im Meer treibend aufge¬
funden . Oberstleutnant Franco , Hauptmann Sangro , Oberleut¬
nant Dominguez , ein Mechaniker und ein Funker waren am 28.
ds . Mts . zu einem Beobachtungsflug aufgestiegen. Man vermu¬
tet , daß sie die Richtung verloren haben und auf dem Meer nie¬
dergehen mußten . Ramon Franco wurde weltbekannt , als er
1826 mit dem Flugzeug „Plus Ultra " einen Transatlantikflug
von Palos nach Buenos Aires unternahm . Franco war auch be¬
kannt als Kampfflieger , als der der mit seinen reichen Erfah¬
rungen und seinem Wagemut seinem Vaterlande unschätzbare
Dienste geleistet hat.

Weitere Hilfsaktion für Rotspanie«
Bilbao . 31. Okt. Wie aus Perpignan bekannt wird , nimmt der

Erenzverkehr aus Frankreich nach dem bolschewistischen Katalo¬
nien neuerlich zu. Ständig überschreiten ganzeLa st Wagen¬
kolonnen  die Grenze. Die Fracht besteht aus „Spenden"
des gesamten internationalen Marxismus.  Dieser Umfang
der verstärkten Hilfsaktion zugunsten Rotspaniens ist keineswegs
erstaunlich, wenn man bedenkt, daß beispielsweise die Kommu¬
nistische Partei in Schweden ihre Mitglieder aufforderte , im No¬
vember doppelten Beitrag zu leisten, der nach Rotspanien ab¬
geführt wird . In Schweden wird ferner von den Bolschewisten
in 30 Versammlungen für die Entsendung von 125 000 Tonnen
Getreide nach Barcelona geworben . Aehnliche Anstrengungen
unternehmen die Kommunisten Norwegens , die angeben , 1,2 Mil¬
lionen Kronen nach Barcelona gesandt zu haben.

j 83,6 v. H. für Salazar
! »Die Zeit - er Parteizersplitterung endgültig überwunden"
! Lissabon, 31. Okt. Am Montag wurde das Endergebnis der
i Wahlen zur portugiesischen Nationaloecmmnilnng bekannt-
! gegeben. Von 743 S30 Wahlberechtigten gaben 822 313 Wähler
! Ja -Stimmen für die Liste der Nationalpartei ab. Soiuit hat
j das portugiesische Volk mit 83,8 o. H. der nationalen Negierung
s Lalazar das Vertrauen ausgesprochen.

Die Lissaboner Presse bezeichnet das Wahlergebnis als größ¬
ten bisherigen Wahlerfolg Salazars.  Das portu¬
giesische Volk habe, so betonen die Blätter , i» seiner Ge'annheit
lundgetan , daß die Zeit der Parte -zcrsplitterung endgültig über¬
wunden ist.

Das VsrkshrsungMck bei Magdeburg
Beileids - und Trauerkundgebungen

Magdeburg , 31. Okt. Das Unglück au der Kleinbahnstrecke
Eenthia —Jerichow ereignete sich an der Kreuzung der Bahn¬
strecke der Kleinbahn AG. Genthin mit der Fernverkehrsstraße
Brandenburg —Eentyin in der Nähe der Bismarck-Brücke. E i n
Sonderzug der Kleinbahn stieß dort mit einem
Omnibus zusammen,  der ebenso wie der Zug mit SA . -
Männern besetzt  war , die sich auf der Fahrt nach Magde¬
burg zur Eröffnung des Mittellandkanals befanden Bei dem
wuchtigen Aniprall wurden 11 Insassen des Omnibus ' auf der
Stelle getötet.

Der Stabschef der SA . hat an den Führer der SN .-Eruppe
Mitte , Obergruppenführer Kob, ein Telegramm gerichtet, in dem
er znm Ausdruck bringt , daß dieser schwere Unglücksfall die ge¬
samte SA . trifft . Stabschef Lutze beauftragte ferner den Ober¬
gruppenführer . den Angehörigen der tödlich verunglückten Kame¬
raden sein und der gesamten SA . ausrichtiges Beileid zu dem
schweren Schickskrlsschlag auszusprechen und den Verletzten die
testen Wünsche für ihre baldige Genesung zu übermitteln.

Der Stellvertreter des Führers sandte an Gauleiter Jordan
nachstehendes Telegramm : „Erschüttert über das furchtbare Un¬
glück, das heute morgen den Tod von 11 Männern der SA . for¬
derte , die im Einsatz für Bewegung und Volk auf dem Wege
znm Dienst nach Magdeburg waren , bitte ich Sie , den Angehö¬
rigen mein tiefes Mitempfinden zum Ausdruck zu bringen.
Helsen Sie bitte auch in meinem Namen den besonders schwer be¬
troffenen Frauen , Kindern oder Eltern sofort und melden Sie
mir den Gesundheitszustand der Verletzten, für deren Wieder-
üerstellung ich zu meinem Teil ebenfalls Sorae tragen werde."

Ab heule Hochwinler-Lufivsrkehr
Keine Aendernngen im Rachtpost- und Frachtluftverkehr

Berlin , 31. Okt. Ab Dienstag , den 1. November , tritt der
Hochwinter-Flugverkehr in Kraft , der bis Ende Februar 1939
seine Gültigkeit behält . Gegen den Randwinter -Fahrplan treten
einige Aenderungen ein . die sich in der Hauptsache auf die kür¬
zeren Verbindungen auswirken . Für die langen Flugstrecken,
die Städte innerhalb des Reichsgebietes verbinden und zu Nach¬
barländern führen , sind teilweise andere Abflug - und Landczeiten
eingesetzt worden.

Auch während des Hochwinters sind von Deutschland aus täglich
Dänemark , Schweden, Holland , England , Frankreich , Italien
und Polen zu erreichen. Nach der Schweiz und Ungarn ist mit
Ausnahme der Sonntage ebenfalls täglich Luftverkehr , während
die baltischen Staaten , die Valkanländer , Spanien und Portugal
dreimal in jeder Woche von Deutschland aus auf dem Luftwege
zu erreichen sind. Allein 17 deutsche Sonntaasverüindnngen wer¬
den auch in der Zeit des Hochwinters geflogen, durch die 22
Städte des In - und Auslandes auch an den Sonntagen unterein¬
ander verbunden sind. Selbstverständlich bleibt auch im Winter
die Schnellverbindung nach Bagdad und Kabul
tu Betrieb , die Freitags Berlin um 2 Uhr verlassende Maschine
erreicht schon am Samstag ihr Ziel.

Beginn der Beratungen der Militärsachverständigenlfn-
garns «nd der Tschechoslowakei. Die Beratungen der mili¬
tärischen SachverständigenUngarns und der Tschechoslowa¬
kei begannen am Montag in Preßburg. Die militärischen
Sachverständigen werden, wie in unterrichteten Kreisen
verlautet, so lange in Preßburg tagen, bis die militärische
Uebergabe aller in Frage stehenden Gebiete an Ungarnvollzogen sein wird.

Reichsführer U Himmler in Karlsbad. Aus seiner Fahrt
zur Besichtigung der im sudetendeutschen Gebiet neu auf¬
gestellten ^ -Einheiten traf der Reichsführer ^ und Chef
der deutschen Polizei Himmler am Sonntag in Karlsbad
ein. Die aus den Bezirken Karlsbad, Joachimsthal, Kaden,
Preßnitz, Leudeck, Falkenau, Eraslitz und Petschau zugezo¬
genen ^ -Anwärter standen am Sonntag vormittag in derReithalle zur Besichtigung angetreten Nach der Besichti¬
gung sprach der Neichsführer zu den Männern und gab in
kurzen, treffenden Worten Aufklärung über das Wesen und
die Aufgaben der Schutzstaffeln.

Ministerbesprechung bei Daladier. MinisterpräsidentDa-
ladier hatte am Montag vormittag Besprechungen mit
Außenminister Bonnet, Handelsminister Gentin und Ju¬
stizminister Reqnaud. In unterrichteten Kreisen nimmt
man an, daß bis zur endgültigen Ausarbeitung der Notver¬
ordnungen im Laufe dieser Woche täglich Beratungen des
Kabinetts stattfinden werden.

Abnahmefahrtdes „Graf Zeppelin". Das Luftschiff„Graf
Zeppelin" ist unter Führung von Kapitän Sammt am
Montag nachmittag 14.10 Uhr zur letzten Abnahmefahrt in
Friedrichshafen aüfgestiegen, die voraussichtlichetwa 24
Stunden dauern wird. An Bord befinden sich neben Mit¬
gliedern der Besatzung auch Angehörige der Werft sowie
die Abnahmekommission Das Luftschiff kehrt nach dieser
Fahrt nicht mehr nach Friedrichshafen zurück, sondern lan¬
det in Frankfurt a. M., wo es in der dortigen Halle unter¬
gebracht werden wird

Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskosten. Die
Reichsindexzifferfür die Lebenshaltungskostenstellt sich für
den Durchschnitt des Monats Oktober 1938 auf 124,9
(1913/14 — 100) ; ste ist gegenüber dem Vormonat (125,2)
um 0,2 Prozent zurückgegangen. Die Indexziffer für Er¬
nährung hat sich infolge des jahreszeitlich bedingten Rück¬
ganges der Preise für Kartoffeln und Gemüse von 121,3
um 0,5 Prozent auf 12,70 ermäßigt. Dagegen hat sich die
Indexziffer für Heizung und Beleuchtung durch weitere
Verringerung der Sommerpreisabschläge für Hausbrand¬
kohle von 124,5 um 0,5 Prozent auf 125,1 und die Index¬
ziffer nir Bekleidung von 131,4 um 0,2 Prozent auf 131,6
erhöht.

Württemberg
Deoisenverfehlungen der bisherigen Znhaber

der Firma Bleyle E.m.b.H. in Stuttgart
Stuttgart , 31. Okt. Die Justizpressestelle Stuttgart teilt mit:

Seit einigen Wochen befinden sich die drei früheren Gesellschaf¬
ter der Firma Wilhelm Bleyle G.m b.H. in Stuttgart , nämlich
Max Bleyle . Fritz Bleyle und Artur Weber,  tu
Haft . Sie sind geständig, in den Jahren 1926 bis 1931 in der
Schweiz eine Devisenreserve  im Betrag von etwa
1,2 Millionen Schweizer Franken  angesammelt zn
Haben, die sie entgegen den devisenrechtlichen Vorschriften bis»
i- er der deutschen Volkswirtschaft vorenthalten haben . Es han¬
delt sich ausschließlich um Machenschaften der drei Genannten;
weder die Firma als solche, noch irgend welche Gefolgschafts-
Mitglieder sind daran beteiligt . Die drei Verhafteten sind nicht
mehr Geschäftsführer der Firma . Das hinterzogene Auslands¬
vermögen ist in der Zwischenzeit nach Deutschland hereingcbracht
worden. Die strafrechtliche Untersuchung ist noch im Gange.

Stuttgart , 31. Okt. (Plan zum Ausbau der Lie¬
derhalle .) Bei Gelegenheit des 114. Stiftungsfestes des
Stuttgarter Liederkranzes erwähnte der Vereinsführer, Di¬
rektor Häutzsrmann, in seiner Ansprache am Samstag u. a.
einen Plan zur Erweiterung der Stuttgarter Liederhalle,
der dem Oberbürgermeister vorgelegt worden sei und dessen
Verwirklichungdie an ein Konzerthaus zu stellenden An¬
sprüche für die nächsten zwei Jahrzehnte befriedigen würde.

Oberbürgermeister Dr . Strölin.  In einer
Sitzung des Jniernatioualen Verbands für Wohnungswe¬
sen und Städtebau, die dieser Tage in Brüssel ftnttfand,
übernahm OberbürgermeisterDr. Strölin das Amt des
Präsidenten aus den Händen von Mr. E. L. Pepler-Lon-
don, dem Leiter des Planungswesens in England. Der Ver¬
band ist eine internationale Organisation mit der Aufgabe,
in der ganzen Welt Wissenschaft und Praxis auf dem Ge¬
biet des Wohnungswesens, des Städtebaus und der Landes¬
planung zu fördern und auszurichten.

Glückwunsch des Kultmini  st er  s . Der Kultmi-
nister hat dein Vorsitzenden des Schwäbischen Schillerver-
eins, Geheimen Rat Professor Dr. v. Eüntter, zu seinem 88.
Geburtstag seine herzlichen Glückwünscheausgesprochen und
dabei anerkennend der großen Verdienste gedacht, die sich der
Jubilar in jahrezehntelanger Tätigkeit um die Pflege des
geistigen Erbes Schillers und anderer Dichter unserer enge¬
ren Heimat, sowie um die Erweiterung des Schiller-Natio-
nal-Museums erworben hat.

Reichsbund für Vogelschutz.  Am Samstag , den
5. November, 20 Uhr, findet im großen Saal des Eustav-
Siegle -Hauses in Stuttgart dis 39. Mitgliederversammlung
des Reichsbundesfür Vogelschutze. V. statt. Auf der Tages¬
ordnung stehen die Erstattung des Jahresberichts, die Nen-
wahl des Leiters, ein Vortrag von UniversitätsvrofesforDr.
Günther-Freiburg über „das Aufwachsen des Naturschutzes
in Deutschland" und die Vorführung neuer Filme.

Tübingen, 31. Okt. (lOOJahre, , Harmonie ".) Der
Tübinger Männergesangverein „Harmonie" hat am Sams¬
tag und Sonntag sein iOOjähriges Stiftungsfest begangen.
Zu der Feier am Samstagabend war ein Glückwunschtele¬
gramm des Innenministers Dr. Schmid eingelaufen. Im
Auftrag des Schwäbischen Sängerbundes und zugleich für
den Uhlandkreis sprach Kreisführer Dr. Leuze-Reutlingen
herzlichste Glückwünsche aus. Für die Tübinger Bevölkerung
machte sich OberbürgermeisterSchees zum Dolmetscher. In
Anbetracht der großen Verdienste, die sich die .Harmonie"
um das deutsche Lied erworben hat, wurde ihr vom Reichs¬
minister für Volksaufklärung und Propaganda die Zelter-
Plakette verliehen.

Kirchberg (Iller ), 31. Okt. (ll e b e r f a h r e n.) Ein
Traktor geriet samt seinem Anhänger aus der Fahrbahn.
Dabei kam die den Kiestransport begleitende Frau Anna
Kramer, Mutter von fünf Kindern, zu Fall und der bela¬
dene Anhänger fuhr ihr mit dem Vorder- und Hinterrad
über die Brust. Schwer verletzt wurde die Frau in das
Städtische Krankenhaus in Ulm eingeliefert.

Viberach, 31. Okt. (DeraufgeklärteDiebstahl .)
Wie man sich erzählt, ereignete sich hier dieser Tage eine
nette Geschichte. Ein Hausierer kam zur Gendarmeriegelau¬
fen und bezichtigte einen seiner Berufskameraden des Dieb¬
stahls eines Hundertmarkscheins, den der „Bestohlene" um
ganz sicher zu gehen, in seinen Hausschuhen versteckt hatte.
Plötzlich waren die Hausschuhe nebst ihrem kostbaren In¬
halt verschwunden und der verzweifelte Besitzer glaubte An¬
laß zu dem Verdacht zu haben, er sei bestohlen worden. Die
Nachforschungen ergaben jedoch, daß der Hausschuh- und
Hundertmarkbesitzer die Schuhe in einem Schuppen bei
Ehingen hatte stehen lassen, wo man sie mitsamt dem „Hun¬
derter" unversehrt vorfand.

Ochsenhausen, Kr. Viberach, 31. Okt. (NeuerVürger-
meister .) Am Samstag wurde in Anwesenheit zahlreicher
Ehrengäste, darunter SA .-Obergruppenführer Ludin, Stan¬
dartenführer Deininger feierlich in sein Amt als Bürger¬
meister seiner Heimatgemeinde Ochsenhausen eingesetzt.
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Riedlingen , 31. Okt . (M aurer - Fachschule .) Die an

der Riedlinger Gewerbeschule seit längerer Zeit bestehende
Fachklasse für Maurer wird nunmehr so erweitert werden,
daß außer den Lehrlingen des Kreises Saulgau auch die¬
jenigen der Kreise Ehingen , Tuttlingen , Ravensburg und
Friedrichshasen in die Riedlinger Schule eingewiesen wer¬
den können . Da die bisher zur Verfügung stehenden Räume
für die zu erwartende große Schülerzahl naturgemäß nicht
mehr genügen , wird im Unterried eine Lehrwerkstätte mit
den notwendigen Nebenräumen erbaut.

Böhringen b. Neu -Ulm , 31. Okt . (Vom Starkstrom
getötet .) Der seit einem Jahr verheiratete Elektromon¬
teur Max Stapf wurde am Samstag bei Arbeiten an der
Star ^ '-omleitung in den Wielandwerken vom Starkstrom
getötei.

Neuenstein , 31 . Okt . (Tödlich verunglückt .) Die
Leiterin der NS .-Frauenschaft des Kreises Oehringen , Frau
Klara Scholder aus Neuenstein , die Frau des Stadtfchult-
heißen a . D . Scholder , kam auf einer Dienstfahrt ums Le-
'»en. Der Personenkraftwagen geriet in einer Kurve bei
Hollenbach —Ailringen ins Schleudern und fuhr in den
Straßengraben . Während den Mitfahrenden nichts ge¬
schah, wurde Frau Scholder durch die sich öffnende Tür her-
rusgeschleuvert und erlitt eine schwere Quetschung des Brust-
torves . In Dörzbach starb sie nach einer Stunde.

NcustüLUein , Kr . Crailsheim , L,' Okt . (Eheringnach
2 4 Jahren wieder gefunden .) Gastwirt Nosen-
ecker von hier verlor im Jahre 1!)14 beim Abbruch einer
Scheuer seinen Ehering . Als seine Tochier dieser Tags den
Hof kehrte , sah sie in der Erde etwas  glänzen Lei näherem
Hinsehen fand sie einen Ring , den der erstaunte Vater als
seinen vor 2 ! Jahren veri ->--»nen Ehering erkannte.

«ÄLLS LT RBL? / »« SO«/
Nagold , den 1. November 1938

Am wenigsten Vertrauen erwecken jene , die allen trauen.
Schröter.

1. November : 1895 : Max Skladanowsky (geb . 1863 ) führt den
ersten öffentlichen Film im Berliner Wintergarten vor . — 1914:
Deutscher Seesieg unter Vizeadmiral Graf v. Spee bei Coronet
sKüste von Chile ) über die Engländer.

»

Dienstnachrichten
Im Bereich des Oberfinanzpräsidenten Württemberg in Stutt¬

gart wurden versetzt:
Obersteuerinspektor Ruppert bei dem Finanzamt in Alten¬

steig  an das Finanzamt Leopoldstadt in Wien ; Obersteuerin-
jpektor Salenbauch bei dem Finanzamt Leutkirch an das Finanz¬
amt Hirsau;  Obersteuerinspektor Karl König bei dem Finanz¬
amt Horb an das Finanzamt Altensteig:  Steuerinspektor
Ulrich Lense bei dem Finanzamt Friedrichshafen an das Finanz¬
amt Horb;  Zollassistent Schiele bei der Zollaufsichtsstelle (E)
Neuburg/Rh . an die Zollaufsichtsstelle (St ) Herrenberg.

Diensterledigungen
Die Bewerber um je eine Lehrstelle an Volksschulen in fol¬

genden Gemeinden haben sich bis zum 22. November d. I . bei
der Ministerialabteilung für die Volksschulen zu melden:

Calmbach,  Kr . Calw , Dienstwohnung : Deckenpfronn,
Kr . Calw , Dienstwohnung : Gr ä f e n h a u s e n , Kr . Calw , Dienst¬
wohnung : Kapfenhardt,  Kreis Calw , Dienstwohnung:
Wart,  Krs . Calw , Dienstwohnung , Befähigung für die Er¬
teilung von Unterricht in Musik erwünscht.

Vknttdsvende
Am morgigen Mittwoch findet die übliche Pfundspende -Samm-

lung wieder statt . Daß in diesem WHW ., da uns die frohe Ver¬
pflichtung obliegt , auch für die neugewonnenen Brüder und
Schwestern in der Ostmark und im Sudetenland zu sorgen , jedes
sein Bestes , auch in der Pfundspende zu tun , die Pflicht hat,
muß jedem klar und Selbstverständlichkeit sein . Tue jeder
wacker mit und spende nach bestem Können!

November-Anfang
Es geht gen Winter

November : Das ist der Sturm -, der Wind -, der Nebelmonat,
wie er im Volksmund heißt . Die alten Deutschen nannten ihn
Nebelung , während er bei den Römern seinen Namen davon
hatte , daß er der neunte Monat des römischen Jahres war . Der
November ist als der unfreundlichste und sonnenloseste Monat
des ganzen Jahres bekannt und er gilt als der unbeliebteste
und gefürchtetste Zeitabschnitt . Voller Melancholie , grämlich und
düster , meist mit Regenschauern und Nebeln und oft auch schon
mit Schnee und Kälte , zieht er herauf . Mischen sich noch einige
milde , stillsonnige Tage hinein , so ist das eine Ausnahme . In
der Natur ist , da alle Feldarbeiten abgeschlossen sind , eine eigen¬
artige , besinnliche Stille eingetreten . Da und dort wird sie zur
Oede . Längst haben die Vögel aufgehört zu singen . Nur hier
und da hört man die heiseren Schreie der Krähen . Mehr und
mehr löst der Spätherbst die Frabensymphonie der Vorläufer des
Novembers ab . und die ganze Pracht der sich verfärbenden Blät¬
ter an den Bäumen wird vom heulenden , zornigen Novembsr-
wind grausam zerstört . Im Wald allerdings ist's nicht einsam.
Dort nimmt die Jagd ihren Fortgang . Der November zwingt
die Menschen wieder mehr in die Stube um den wieder zu Ehren
gekommenen Ofen , und in den Dorfstuben sitzen die Alten , sam¬
meln die Jungen um sich und beginnen ihre Wintererzählungen.
Die Mädchen kommen zusammen zu nützlicher Tätigkeit in den
Stuben.

Der Monat bringt eine Reihe bemerkenswerter Tage . So
ist am 3. November der Tag der Jager — Hubertus —, der als
Patron der Jagd gilt . Gegen Mitte des Monats , am 11. No¬
vember , ist der Martinstag . St . Martinus , der „Schimmelreiter " ,
der in vielen seiner Züge an Wotan , den .Herrn der wilden
Jagd " , erinnert . Am Martinstag soll die altbekannte Martini¬
gans im Ofen schmoren . Einige alte Bauernsprüche für diesen
Tag lauten : „An Martini Sonnenschein , tritt ein kalter Winter
ein " , oder „Wolken am Martinstag , der Winter unbeständig
werden mag ."

Der Bauer kennt noch folgende Novemberregeln : „Im Novem¬
ber viel naß , auf den Wiesen viel Gras ." — „November
trocken und klar , bringt wenig Segen fürs nächste Jahr ." —
Nur Regen und Frost dürfen im November nicht zusammen auf-
treten , denn dann ist es fatal : „Wenn der November regnet und
frostet , dies meist der Saat das Leben kostet ." — „Wenn im No¬
vember die Blumen blühen neu , dauert der Winter bis zum
Mai ." — Mit Sturm , Regen und oft mit Schnee geht der No¬
vember langsam seinem Ende zu , und so kommt der 21 . November
heran , von dem der Bauer sagt : „Wenn 's um Mariä Opferung
trüb und naß , ist auf den Winter kein Verlaß : ist 's aber klar
und hell , kommt der Winter als eisiger Gesell ." — Auf den
25. November fällt dann „Kathrein ", und ein alter Spruch, der
sich auf diesen Tag bezieht , heißt : „Kathrein stellt den Tanz ein ."
Endlich ist noch der Andreastag (30. November ) da , den der
Bauer fürchtet und von dem er sagt : „Andreas Schnee , tut dem
Korn weh ."

Allerheiligen— Allerseelen
Die Blätter fallen . Leer und abgeerntet sind die Felder , öde

vnd fahlgran die Wiesen . Es sind die trübseligsten Tage des
Jahres , wenn der November einrückt und das Leben in der
Natur Abschied nimmt . In diese Zeit des Ueberganges vom
Herbst in den Winter hat die katholische Kirche das Gedenken
an die Verstorbenen gelegt . Im Jahre 998 führte Abt Odilo
von Cluny in allen Venediktinerklöstern ein allgemeines Seelen¬
fest für den 2. November ein , und 1006 setzte es der Papst
Johann XIX . für die ganze katholische Kirche fest. Dem Fest
Allerseelen wurde später das Fest Allerheiligen für den 1. No¬
vember zu Ehren aller Heiligen und Märtyrer hinzugefügt . In
den katholischen Gegenden Deutschlands werden die Gräber auf
den Friedhöfen geschmückt und abends werden Lichter auf den
Gräbern angezündet.

Abschied vom Gavten
Die Gänge zum Garten werden seltener . Die Ernte ist vorüber.

Die Blumen sind verblüht oder vom Nachtfrost erfroren . Es ist
kahl geworden . Saaten die den Winter überdauern , liegen im
Boden . Die leeren Beete sind grob umgegraben und der Bo¬
den liegt in Schollen , die dem Frost eine größere Oberfläche bie¬
ten , der sie zersetzt und lockert . Mit fleißigem Düngen und Um¬
graben wird die Arbeit fürs kommende Jahr getan . Die Leim¬
ringe an Obstbäumen sollen nicht eintrocknen , Laubreste am
Obstspalier werden entfernt . Das dürre Laub gibt eine gute
Mnterdecke zum Pflanzenschutz . Abschied vom Garten . Wieviel
frohe Sonnenstunden verlebte man hier bei fröhlichem Schaffen.
Man war der Natur so nahe mit ihrem beglückenden Keimen
im Frühjahr , ihrem Wachsen und Blühen und ihrem Früchte¬
iragen auf der Höhe des Jahres.

SOgev Keiev
Die im Jahre 1878 Geborenen fanden sich am Samstag abend

zur gemeinsamen Feier ihres 60 . Geburtstages im Gasthaus
zur „Rose " ein . Etwa 40 Altersgenossen waren erschienen . Der
Abend gestaltete sich recht schön und gemütlich . In Rede und
Gegenrede wmde der gemeinsame Geburtstag gefeiert und all¬
gemein gesungöne Lieder hoben die Stimmung . Küche und Kel¬ler des Easibauses boten Bestes.

1. 11. 38. 18.00- 18.30 Uhr
nieder " , v . Irene Weidle.

euhssenders Stuttgart
Eine Mutter legt ihr Tagwerk

Aus Haiterbach
Der am letzten Dienstag unter Glockenklang hier aufgezogene

uird van der Kirchengemeinde herzlich begrüßte Stadtpfarrer
Klaus  hielt am Sonntag vor einer großen Gemeinde seine
Antrittsrede , worauf er von Dekan Eümbel  in sein Amt
eingesetzt wurde . — Eine besondere Ehrung wurde Bürgermei¬
ster Dengler  zuteil . Unter Ueberreichung einer von einem

»alt

Deutsche Arbeitsfront , Fachgruppe Hausgehilfeu
Morgen 20 Uhr Heimabend.

l ,
Fähnlein 24/401 Nagold

Der gesamte Fanfarenzug tritt um 19.30 Uhr an der Gewerbe¬
schule in tadellosem Winterdienstanzug an . Ende gegen 20 Uhr.

Fähuleinführer.

einheimischen Künstler angefertigten Ehrenurkunde wurde er
zum Ehrenmitglied der Spielvereinigung ernannt . — Viele
Teilnehmer der Südwest -Orientierungsfahrt der Motorgruppe
Südwest fuhren am Sonntag durch unser Städtchen , was von der
Bevölkerung mit großem Interesse beachtet wurde.

Berpflichtungsseier der Mitglieder des Deutschen Frauenwerks
Wildberg . Im festlich geschmückten Hirschsaal versammelte«

sich am Samstag abend etwa 120 Frauen der NS .-Frauenschaft
und des Deutschen Frauenwerks , Ortsgruppe Wildberg , um im
Beisein der Kreisfrauenschaftsleiterin , Frau T r e u t l e-Wild-
bad , ein paar schöne, innerlich bereichernde Stunden zu erleben.
Unter den eingeladenen Gästen befanden sich die Amtsleiter
der Partei , sowie die Mütter des Mllttererholungsheims der
NSV . Eine kurze Feier leitete den Abend ein . Die Rede der
Kreisfrauenschaftsleiterin stand unter dem Nietzsche Wort : „Wir
sind nicht in der Welt , um glücklich zu sein , sondern um unsere
Pflicht zu tun " . Frau Treutle führte den Anwesenden mit
packenden Worten vor Augen , welch große Aufgaben und Pflich¬
ten den deutschen Frauen ihrem Volk gegenüber gegeben find.
Die große Aufmerksamkeit und der reiche Beifall zeigten , wie
sehr Frau Treutle es verstand , ihre , Zuhörerinnen zu fesseln
und zu begeistern . Anschließend fand die feierliche Verpflichtung
von 35 neu ins Deutsche Frauenwerk eingetretenen Frauen statt.
Bei Kaffee und Kuchen und einigen Liedern verstrich die Zeit
nur zu schnell. Ein „Sieg Heil " auf unseren Führer schloß den
wohlgelungenen Abend.

Wanderbaumwartkurs — Schlußfeier
Notselden . Am 7. Februar ds . Js . begann hier ein Wander¬

baumwartskurs . Im Verlauf desselben sollten junge Leute , die
Lust und Liebe zum schönen Beruf des Baumwarts haben,
theoretisch und praktisch ausgebildet werden . Der Kurs ist noch
nicht abgeschlossen , vielmehr kommen im November die Baum¬
warte nochmals zusammen , um ihn mit einer weiteren Woche
Praxis und Theorie zum Abschluß zu bringen . Ueber den Ver¬
lauf des Kurses wird dann noch berichtet . Da aber einige der
Teilnehmer zum Arbeitsdienst bzw . zur Wehrmacht müssen , fand
letzten Freitag eine Abschiedsfeier im Saal des Gasthauses „zum
Waldhorn " statt . Die Ausschmückung des Raumes stand ganz im
Zeichen des Obstbaues . Kursteilnehmer Köhler -Sulz  hatte
die Leitung . Er verstand es in seiner humorvollen Art , den
Abend zu einem recht unterhaltenden und gemütlichen Ju ge¬
stalten . In der Begrüßungsansprache gab er seiner Freude über
die erschienenen geladenen Gäste Ausdruck . Er hieß verschieden«
Kreisobstbauinspektoren der Bezirke Nagold , Freudenstadt und
Herrenberg , ferner die Vertreter der Gemeinde und der Pattei
willkommen . Um den scheidenden Kameraden Gelegenheit zu
geben , an der Schlußfeier teilnehmen zu können , sei dieselbe vor¬
verlegt worden . In launiger Weise sprach er über den Verlauf
des Kurses . Sein besonderer Dank galt den Kurslehrern Kreis¬
obstbauinspektoren Strobel - Waiblingen und Stößer-
Schorndorf die es verstanden , den Kurs so zu gestalten , daß er
für jeden Teilnehmer erfolgreich war . Dann sprach Kreisbaum¬
wart W a l z-Alrensteig . Sein Dank galt vor allem Bürgermei¬
ster Rentschler,  der durch seine Unterstützung und die der
Gemeinde viel zum Gelingen des Kurses beitrug . Den Schülern
gab er die Mahnung mit , nie die Liebe zum Obstbau zu ver¬
lieren und den Ausscheidenden sagte er : Kommet nachher wieder
und vergeht über anderer Arbeit nie den Obstbau . Kurslehrer
Strobel  sprach von der Aufgabe des Baumwarts , der aus
der Praxis für die Praxis arbeitet . Beim Vaumwart heißt es
besonders : „Augen auf !" Früher war er Wart -Vaum , heute
Baum -Watt : denn das Obst ist heute kein Luxusartikel mehr,
sondern gehört zur Volksnahrung . Der Obstbau hat eine be¬
stimmte Richtung bekommen , er ist heute ein Glied der Land¬
wirtschaft . Wer es , wie der Baumwart , mit der Natur zu tun
hat , lernt nie aus . Bürgermeister Rentschler dankte dafür , daß
gerade Rotfelden als Kursort ausgewählt wurde und wünschte
der Feier einen kameradschaftlichen Verlauf . Auch die als Gäste
anwesenden Kreisbaumwarte der erwähnten Nachbarkreise spra¬
chen zu den Kursteilnehmern . Der Kurslehrer bekam als An¬
erkennung von seinen Schülern einen Korbsessel.

Aus vergangene « Jetten
Vor 100 Jahren ( 1838)

Johannes Hahn zum Lamm in Unterschwandorf  ver¬
kauft seine Wirtschaft mit Bierbrauerei.

I . M . Hamann  in Nagold veräußert sein gegenüber der
herrschaftlichen Zehntscheuer gelegenes Haus mit Wirtschafts¬
gebäude , Branntweinbrennerei , Garten u . Hofraithe . Die Ober¬
ämter Nagold , Freudenstadt , Horb und Herrenberg fordern zur
energischen Bekämpfung der stark um sich greifenden Maul-
und Klauenseuche  auf . Viehmärkte werden abgesagt.

In Effringen  wird ein neues Schul - und Rathaus gebaut.
Der Enkesche Komet erscheint am Himmel.

Vor 75 Jahren ( 1863)
Die Ernte des st ädt . Hopfens inNagold  ergab 4 Zent¬

ner , die am 19. Oktober versteigert wurden . Der Hopfenhandel
war in diesem Jahre im ganzen Hopfenbaugebiet flau . Allge¬
meiner Hopfenpreis : 40—50 fl.

Nach Amerika  wandelten aus : Anna Maria und Chr.
Eottlieb Schnaidt  von Altensteig -Stadt , Im . Gottlob Deng¬
ler  von Wildberg , Joh . Fr . und Chr . Graf  von Nagold . In
die Schweiz zog Christine Essig  von Nagold.

In Oberjettin gen  wurde die Schildwirtschaft z. Adler
nebst Brauhaus , Scheuer , Wasch - und Backhaus u . a. m . seitens
der Erben des verst . Adlerwirts Fortenbacher verkauft.

In Nagold  stürzte ein 23jähriger Maurergeselle , der mit
Ausbesserungsarbeiten am Kamin des dreistöckigen Diakonats¬
hauses beschäftigt war , ab und blieb tot.

Vor 50 Jahren (1888)
In Gültlingen  starben rasch aufeinander drei Personen:

s eine Frau stürzte ab, weil eine Leitersprosse brach, und zog sich
tödliche Verletzungen zu, eine andere Frau fiel die Kellertreppe
hinab und blieb tot , und ein Mann , der auf dem Felde einen
Anfall bekam, fiel aufs Gesicht und erstickte.

Als am Calwer Rathaus  der dortige Ratsdiener
! die Fenster öffnen wollte , bekam er das llebergewicht und stürzte

zwei Stockwerk tief auf die Straße . Er starb kurze Zeit später.

In der Freuden st ädter Gegend  war es am 1. Oktober
morgens so kalt , daß ein 69 Jahre alter Maurer erfroren auf-
gefunden wurde . Man fand ihn zwischen Wittlensweiler und
Erüntal.

Zu Ehren des Nagolder Stadtschultheißen Engel,  der kurze
Zeit vorher aus dem Amte geschieden war , wurde nachträglich
dessen 50jähriges Amtsjubiläum (10 Jahre Stadtmleaer und
40 Jahre Stadtschultheiß ) gefeiert.

Am 12. Oktober gab es in ganz Württemberg empfindliche«
Frost , der mancherlei Schäden anrichtete.

Der Wein hatte im Jahre 1888 bis 18 pro Mille Säure , wäh¬
rend im allgemeinen eine Säure bis 8 pro Mille in Frage
kommt . Er mußte also ungewöhnlich stark gezuckert werden.

In dem großen , von den Familien Proß und Stahl bewohnte«
Gebäude in Schönbronn  brach Feuer aus . Das Wohnhaus
und die mit Frucht und Futter gefüllte Doppelscheuer brannte«
nieder . 500 Mark bares Geld sind mitverbrannt.

Bor 25 Jahren ( 1913)
Durch Feuer wurde das Wohn - und Oekonomiegebäude des

Eotlieb Vogelmann in Obertalheim  zum großen Teil
zerstört . Ursache : Zündeln von Kindern.

Auf der Station Berneck  entgleiste eine Lokomotive mit Ge¬
päckwagen.

Gottlob Döffinger,  Stationsvorsteher a . D ., früher auf
Station Emmingen starb in Nagold.

In Gültlingen  brach in der Nacht zum 7. Oktober im
Anwesen der Witwe Eackenheimer Feuer aus , das aber bald
erstickt werden konnte.

In Rohrdorf  starb am 10. Oktober Albert Koch , Teilhaber
der Tuchfabrik Koch und Reichert.

Nachdem der Hauptkasfier der Bezirkskrankenkasse Nagold,
Stadtpfleger Lenz,  nach 25jähriger ersprießlicher Tätigkeit
sein Amt als Kassier niederlegte , wählte der Vorstand seine«
Sohn Eugen Lenz  zum Krankenkassenoerwalter.

Bei einem Autounfall  in Huzenbach blieb Architekt
Kaiser -Freudenstadt tot.
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Im 2. Teil des Abends kam die Gemütlichkeit zu ihrem Rechte,

ks wurde gespielt und gesungen, Gesellschaftsspiele wurden ver¬
anstaltet und es wurde auch getanzt. Eine kleine Obstaus¬
stellung wurde versteigert. Es wurden ganz beachtliche Preise
erzielt zur großen Freude des Kurskassiers.

Alles in allem hatten die jungen Baumwarte eine gelungene
Schlußfeier, die jedem Anwesenden noch recht lange in Er- ,innerung bleiben wird.

Bienenzüchter-Tagung i
Altensteig. Am Sonntag hielten die Bienenzüchter von Al-

tensteiq und Umgebung hier ihre Herbsthauptversammlungab. I
Der Vorsitzende, Hauptlehrer Fegert,  gab Aufschluß über die
verschiedensten Fragen und teilte zahlreiche Anweisungen und
Anregungen mit. Zum Schlüsse hielt er einen Dortrag über
den Waldhonig. Bei der von der Landesbauernschaft Württem¬
berg im Sommer 1938 durchgeführten Besichtigung von Vie-
nenzuchtbetrieben, wurden zwei Mitgliedern der hiesigen Orts-
fochgruppe Preise zuerkannt, und zwar ein 1. Preis (mit der
Berechtigung zur Führung der Bezeichnung„Anerkannte Bei¬
spielsimkerei der LandesbauernschaftWürttemberg") dem Vor¬
sitzenden Wilhelm Fegert,  Hauptlehrer in Martinsmoos:
und ein 3. Preis Wilhelm EommeI,  Revierförster in Berneck.

Reichsstatthalter Dr. Seqß-Znquart in Altburg.
Versammlung

Der Reichsstatthalter der Ostmark Dr. Seyß - Jnquart
weilte in Altburg zum Besuch seiner Tochter, welche schon einige
Zeit als Arbeitsmaid im Altburger Arbeitsdienstlager ist. Nach
einer Besichtigung des Lagers verließ der hohe Gast den Ort.
— Im Rahmen der Versammlungswelle sprach in Altburg in
einer gut besuchten Versammlung Kreispropagandaleiter Pg.
Könekamp,  Nagold.

Handball
VfL. Nagold TV. Wildberg 5:3

Das letzte Spiel in der Vorrunde gestaltete der VfL. zu einem
neuerlichen Sieg über eine Elf, die, wenn sie bis zuletzt mit
allen elf Spielern hätte operieren können, vielleicht sogar den
Sieg der Platzelf in Frage gestellt hätte. Wildberg schickte eine
Mannschaft ins Feld, die weit mehr als die erwartete Spiel¬
stärke zeigte. Nagolds Gegner hatte bei diesem Spiel nichts
zu verlieren, aber alles zu gewinnen. Ihre ganze Spielweise
war daher auf breitester Basis ausgebaut. Obwohl Nagold mit
2 Toren in Führung ging, war der ungewohnr dreckige Boden
ein unverkennbarer Nachteil. Die sonst so schußfreudige VfL. --

Stadt Haiterbach
Der am 3. November 1938 fällige

Dieh - und Krämer -Markt
«nr - unter folgenden Bedingungen abgehalten:
1. Händlervieh wird zum Markt nur zugelassen, wenn ein

tierärztliches Zeugnis aus neuester Zeit vorliegt , daß
die Tiere seuchenfrei sind. Schrveinehändler haben amts¬
tierärztliche Zeugnisse vorzuweisen.

2. Tiere aus verseuchten Kreisen dürfen zum Markt nur
gebracht werden, wenn diese 14 Tage lang unter seuchen¬
polizeilicher Beobachtung standen, was durch amtstier¬
ärztliche Zeugnisse zu belegen ist.

3. Personen aus Sperr - und Veobachtungsgebieten dürfen
am Markt nicht teilnehmen.

Zu zahlreichem Besuch ladet ein.
2914 Der Bürgermeister.

AiWikh-KklAchkmgi» 7 ' '
Am Freitag , den 4. November d. 3s . findet in
Freudenstadt im Schlachrhoi eine

Zuchtviehversteigerung mit
Sonderkörung für Farven ^

Beginn der Sonderkörung 8.00 Uhr vormittags
Beginn der Versteigerung 13.00 Uhr nachmittags.
Auftrieb: IVO Farren.

Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der
Besuch der Veranstaltung verboten . Sämtliche Besucher
haben Personalausweis mitzuführen. 1

»je Smeiilikkg. lMMlW , lllillM gzll

treueste Markte des
Gvotzdeutscheu
Reiches

mit den sudetendeutfchen Gebieten
Maßstab 1: 2000 000 <S>öße 74 auf 72 cm

1 811! Diese neue Karte, dt« zum ersten Male Großdeutsch-
" land mit den befreiten sudetendeuischenGebieten zeigt,

vorrätig bei wird überall mit großer Spannung erwartet.

Soeben erschienen:

Zu

Nnthhaudluns Laksev Uasold

lös»

Hrrvuvruvl»»
dom Arzt sestgestellt, empfinden Sie lästig? Warum tragen
Sie dann noch nicht mein tausendfach bewährtes Reform-
Kugeigeienk-Bruchdand, durch welcher, wie viele Leidende
berichten, ihr Bruch verschwunden ist. Wie ein Muskel schließt
die weiche, flache Pelo' te bequem von unten nach oben. Kein
Nachgeden bet SüLen , Streiken, Husten unck Heben, ohne

lästige Z-äer unä Scheuk«lriemen,. ohn« nachlassenäen Summt , ohne starren
«feobügel . « ein Scheuern, da freitragend. Aeußerst preiswert. Nur Maßanfer-
tigung. Neuestes Patent ongemeldet. Ueberzeugen Sie sich von den vielen einztg-
ariigen Vorteilen, sowie bestätigten Anerlennungenunverbindlich

in Nagold : Donnerstag, 3. Nov., Gaflh. z. Löwen von 9—IS Uhr
, Ealw: Donnerstag, 3. Nov., Hole! Adler von 14—18 Uhr

hon 30
Paul Fleischer , Spezial-Bandagen, Treisbach (Pfalz)

stets'Ab,Wlltt SMgMlltttätt
IW» 1 gegen Gicht,Rheumatismus, Ischias, Hexenschutz. Ar-

terienverkalkung. Magen-u.Darmbeschwerde«,Appetit-
lofigkett» Nieren- und Blasenleiden rc.

WZ» H geg. Nervosität, Kopfschmerzen, Hämorrhoid,Krampf-
adern, geschwoll. Beine. Wassersucht, Fettleibigkeit rc.

DGf Z gegen Grippe,Husten.Verschleim«»-.Bronchtalkatarrh
Asthma, und kür die tzunae.

OG» _ L AckrôrmremUlmg üMiIerSesserüngs gegen Schlaflosig-
»eit, Verstopfung und Hautunreinigkeiten rc.

o» haben in Nagold in der Apotheke. 28

Stürmerreihe zeigte bei diesem Spiel Schwächen, wie sie in den
letzten Spielen nie zu beachten waren. Daß der Eästetorhüter
das ganze Spiel über seinen Mann stellte, muß besonders ge¬
würdigt werden. Ueberhaupt waren die erzielten Tor-Erfolge
für ein Handball-Resultat sehr mäßig. Einen Unfall erlitt lei¬
der der Eästemittelstürmer schon anfangs der 2. Halbzeit. Sein
Ausscheiden wurde von Wildberg durch aufopferndes Spiel
nach Kräften ersetzt, jedoch seine Schüsse konnten von keinem an¬
deren imitiert werden. So konnten die Handballspieler des VfL.

Maul - und ^ lausnseuche
ist ausgebrochen in den Gemeinden Oberjestngen, Kr. Böblingen:
Cottenweiler, Eeifertshofen, Heiningen, Unterbriiden und Un-
terweissach, Krs. Backnang: Hausen a. Bach, Kr. Crailsheim:
Mundingen, Kreis Ehingen, Gmünd, Lindach und Rechberg,
Krs, Gmünd: Schnittlingen und Sparwiesen, Kr. Göppingen:
Bühlertann , Mittelfischach, Orlach und Tüngental , Kreis Hall:
Nttzenhausen und Bieringen, Kr. Künzelsau : Neuenstein und
Kesselfeld, Kr. Oehringen: Sonderbuch, Kr. Münstngen: Eichen,
Kr. Saulgan : Nehren, Kr. Tübingen : Hegnach. Kr. Waiblingen:
Allmersbach, Kilchberg, Kr. Backnang: Iggingen und llntergrö-
ningen, Kr. Gmünd: Frankenbach und Zaberfeld, Kr. Heilbronn:
Unterginsbach, Kr. Künzelsau : Harsberg, Ohrnberg und We-
sternbäch, Kr. Oehringen, Tübingen und Pfäffingen, Kr. Tübin¬
gen, Wurmlingen, Kr. Tuttlingen , Luizhausen und Schalkstet¬
ten, Kr. Ulm. —

Die Seuche ist erloschen in denEemeinden Leutershausen, Jn-
gersheim, Eoldbach, Triensbach und Wiesenbach, Kr. Crailsheim:
Arnsdorf, Geislingen, Obersteinach, Rieden, Kr. Hall : Lauden¬
bach, Niederstetten und Mergentheim, Kr. Mergentheim: Eber¬
bach Kr. Künzelsau : Bernloch, Kr. Münsingen: Hailtingen,
Kr. Saulgau : Iptingen , Kr. Vaihingen : Attenweiler, Virken-
hard, Grodt, Rot und Spindelwag, Kr. Viberach. Aichstetten,
Kr. Münsingen, Vetzenweiler und llnlingen , Kr. Saulgau.

Gestorbene: Michael Kalmbach, 80 I -, M on h a r d t / Christine
Wtdmaier, 63 I ., O b e r j e sin ge n / Robert Rothfuß, Schlos¬
ser, 67 I ., Wildbad / Johann Pfrommer, 72 I -, Bad
Lic benzeil / Wilhelm Schwarz, 48 I ., Calw / Joh.
Michael Stanger , Postbote a. D., Möttlingen / Frie¬
derike Waidelich geb. Ganzhorn, Calw / Fr . Hammer, Maler,
35 I ., Wildbad / Pauline Luise Gauß , 65 I ., Non¬
ne  n m i ß.

Das Wetter
Vorübergehend zunehmende Unbeständigkeit und verein¬

zelt auch leichter Regen , sonst wechselnd bewölkt mit Aufhei¬
terungen , schwache wechselnde Winde , Temperaturen wenigverändert.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E. W. Zaiser, Inhaber
Karl Zaiser:  Verantwortlich für den gesamten Inhalt:
Fritz Schlang:  Anzeigenleitei : Karl Scholl:  sämtliche

in Nagold. Zurzeit ist Preisliste Nr. 6 gültig.
DA. IX. 38 über 2800.

Unsere heutige Nummer umfaßt8 Seite».

2028Heute abend 20 Uhr

I.Miittttiibend
Soeben erschien:

Nagold

WttttbmtlliWsüc
« Mittwoch, den 2. Nov,

von 15.00 bis 16 00 Uhr im
Haus der NSDAP.

Nagold

WWkrkans
von 2Herden, Vollmaringerberg
und Talherde, am 2. November
1938, vormittags 8 Ahr , in der

Stadlpflege.
Effriugen.

Verkaufe 30 Zentner

Kartoffeln
Voran*

Fritz Traub.
2020

vr . Lrkles

Suche zum sofortigen Ein¬
tritt 2 jüngere tüchtige

Schrein« °
für Dauerstellung

Martin Koch
Möbelfabrik. Nagold.

Für meine
Spinnerei und Weberei
suche ichz. Frühjahr aufgeweckte
Jungen als

Lehrlinge
Friedrich Kapp, Tuchfabrik

2024 Nagold
iöjähriges. kräftiges

294

ä»s vorvebw« LnnrpLvgswittet
xsxsv Uimrsuskall vvck Lebappsv

8tncktärogvris U. llsIInevcksr

Mädchen
sucht Stelle

in Privat -Haushalt auf l5 . Nov.
2025

für Rekruten
bei 322
Hermann Knobel

Zwei möblierte, heizbare zy^

Zimmer
in ruhig.Lage,hat zu vermieten.
Wer? sagt die Gesch.St . d. Bl.

Hochträchtige 2022

setzt dem Verkauf aus
Morlok z. Lamm. Mötzingen
Kr. Böblingen.

Vorrätig in der
Vvvddsiiäillvg Lsker. üisgolü

Gegen Verstopfung das gute
Lckiinek VMokMot

Erhältlich im 341
Reformhaus Nagold.

2 —3 Zimmer-

Wohnung
in gutem Hause von sicherem
Mieter auf 1. Januar 1939
oder später

gesucht.
Angebote unter Nr . 1973 an

den „Gesellschafter*.

Im Kreis Nagold
großes, guterhaltenes

mit konz. Wirtschaft, Saal,
Fremdenz.. großer Anbau, ge¬
eignet für Schreinereibetrieb
od. ähnl. sofort günstig und

Näheres: Turmftr . 20 preisw. zu verkaufen. Näh.dch.
Treuhandbüro GW.Horb

Abt. Immobilien . 2019

Ein großes und ein kleines

Zimmer
beide sehr gut möbliert, für so¬
fort oder später zu vermieten.

Desgleichen ein trockener

Magazinraum
zu vermieten.

Frl . Pavline Bertsch
2026 gegenüberd. Postamt.

In Nähe von Horb neuwertiges

Wkilitintzktüüe
f. jede Fabr . hauptsöchl. Holz¬
branche, 300 qm Arb.- und
160 qm Vorratsraum , Neben¬
geb., freier Platz. Ferner

Herrsch-
Wohnhaus

dazu ganz preiswert zu ver¬
kaufen durch

Treuhandböro Suhl.Horb
2018 Abt. Immobilien

r-on
vereinen wieder in
glücklichster Weise
moderne Formen mit :
Zener unauffälligen
Eleganz, die Frauen
mit gutem Geschmack

'auszeichnet. Dabei sind
sie recht preiswert
und auch Sie werden
an Ihrem neuen Hut
eine große Freudshaben, wenn wir Sie
beim Einkauf beraten

dürfen.

ürrismtr. A

Heute billige , süße

Trauben
per Pfd . 35 xZ, 3 Pfd . 1
beim Gitter 27 ^

Lächler 321
Obst und Gemüse, Nagold

Quitten
schöne

Tafel-
Trauben M L.

3 Pfd . 1
empfiehlt 295

Jasper»Nagold
ID l.suplk»-0rsms u. 8sitz
DI »s!t2Sä»flfSNd««8fie<>»»>
I>s!li!klle! - klirm
I I 6 »sredttsu8seki!sg, Wunäooin

vroxerlo IVlll^ Lvtsvdo 74
Heute 2015 Uhr

Bässe see
Donnerstag

Tenöre
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SucdrvoMe. iyA8
Vas öuck, ein krattqveV<ler flatiov

von vr. tzetimvtk Lansendvcker
Mancher Zweifler mag sich Gedanken darüber »rachen, ob

«S nötig sei, in jedem Jahr eine ganze Woche lang die Werbe¬
trommel zu rühren für das deutsche Buch. Er kann, oberfläch¬
lich gesehen, vielleicht mit Recht darauf Hinweisen, daß wir
ja ohnedies als das „Volk der Dichter und Denker" angesehen
würden, und daß im deutschen Volk bereits genug Bücher ver¬
legt, verkauft und gelesen würden. Wer so denkt, der läßt dabei
völlig die Tatsache der einebnenden Wirkung des Alltags außer
acht, die es immer wieder einmal nötig macht, auch jene Kräfte
unseres Lebens, ohne die wir uns dieses Leben nicht mehr
vorzustellen vermögen, herauszuheüen aus sein gewohnten
Gleichmaß der Dinge, um sie in ihrer Bedeutung und
Wirkungsmächtigkeildem ganzen Volke von neuem bewußt zu
machen. Wer so denkt, der vergißt aber außerdem noch ein
zweites: er vergißt, daß ein Volk unablässig an der Steigerung
und Stärkung seines Lebens arbeiten muß: daß es sich nicht
mit erreichten Zielen zufrieden geben, sondern von einer Stufe
zur anderen aus seinem Schicksalsgangwciterschreiten muß;
und daß dieses Gesetz es gerade den Führern und Anregern
des kulturellen Lebens zur Pflicht macht, die bisher vielfach
als Vorrecht bestimmter Kreise angesehene Teilhaberschaft ein¬
zelner Schichten des Volkes am kulturellen Leben der Nation
zur Teilnahme und Besitzergreifung des ganzen Volkes zu
machen. Es ist aber undenkbar, dieses Ziel ohne das deutsche
Buch zu erreichen, und es ist daher wohl gerechtfertigt, einmal
in jedem Jahre dem deutschen Volke vor Augen zu stellen,
was alles es dem deutschen Buche verdankt, und in welcher
Weise sein Leben durch das Buch innerlich geordnet, gesteigert
geläutert und erhoben wird.

Das Leitwort, das über der diesjährigen Buchwoche steht,
und durch das dem ganzen Volke Bedeutung des Buches als
eines Spenders stets neuer, unablässig strömender Lebenskräfte
bewußt gemacht wird, erhält seine tiefste und schönste Bestäti¬
gung dann, wenn wir, uns daran erinnernd, daß wir in diesem
Jahre die erste Buchwoche im geeinten Großdeutschen Reich
feiern, den Blick nach unserer Ostmark richten, um von all
denen, die dort im Kampfe gestanden haben, die Antwort in
uns aufzuuehmen, die wir hören auf die Frage, ob auch das
Buch einen Anteil gehabt habe an dem verzweifelten und er¬
schütternden Ringen der deutschen Ostmark um ihr Lebensrecht.
„Wer irgendwie mit dem Reiche in Verbindung stand, wurde'
als .Hochverräter' behandelt", schreibt uns da ein Oesterreicher,
der mehrfach in den Gefängnissen gesessen hat. „Und trotzdem",
fährt er fort, „die deutschen Dichter Oesterreichs verlegten ihre
Bücher im Reich, die österreichischen Buchhändler verkauften zu
SO Prozent Bücher aus dem Reich, und alle Maßnahmen dagegen
waren Schnitte ins eigene Fleisch. Allen Verboten und Schi¬
kanen zum Trotz konnte das Schrifttum die Verbindung mit
dem Mutierland erhalten, und heute können wir es ja sagen:
viele, sehr viele österreichische Nationalsozialisten wären zu-
sammcngebrochen, hätten sie das deutsche Buch nicht gehabt.

NAWMWWW

Trost sucht und findet, das Buch in der Hand des vom Glück»
Begünstigten, den die Kraft des Erfolges stürmisch weitertreibt
zu neuen Aufgaben und zu neuen Zielen, das Buch als Berater
des Menschen, den die Ferne lockt, und das Buch des Deutschen
draußen in der Welt, der darin die Heimat sucht: es wäre an
kein Ende zu kommen, wenn wir versuchten, im einzelnen alle
die Wirkungen aufzuzählen, mit denen das Buch in dem weit¬
verzweigten Leben des Volkes immer wieder so entscheidend
eingreift in die Gestaltung dieses Lebens. Wie aber der ein¬
zelne Mensch, wenn er sich selbst nicht ausgeben will, in seinem
persönlichenLeben und Schicksal unlöslich verbunden ist mit
dem Leben und Schicksal des Volkes, so gilt, was hier für den
einzelnen Menschen gesagt wurde, in gesteigertem Maße für
das ganze Volk. Gerade die Geschichte ist überreich an Bei¬
spielen, die zeigen, wie es immer wieder ein Buch gewesen ist,
das in Zeiten der nationalen Not dem deutschen Volke zu
Hilfe kam, für sein Leben eine Quelle jener Kräfte wurde,
durch die es sich aus Not und Niedergeschlagenheit erhob zu
neuem Lebenswillen und zu neuer Größe.

Das augenfälligste Beispiel
eines solchen Buches, das in unserer Zeit selbst geschehen ist.
ist das Buch des Führers , dessen ungeheure geschichtsbildende
Kraft längst auch draußen in der Welt erkannt und anerkannt
worden ist.

Es liegt somit ein tieferer Sinn darin, daß die erste Groß¬
deutsche Buchwoche, die wir in diesem Jahre festlich begehen,
unter dem Leitwort steht: „Das Buch ein Krastquell der
Nation." Wir leben heute in einer Zeit, die an jeden einzelnen
von uns im Hinblick auf die von ihm zu leistende Arbeit die
höchsten Anforderungen stellt. Wir können aus keine Hilfe ver¬
zichten. die sich uns bietet als Unterstützung bei dem Bestreben,
jenen gesteigerten Anforderungen im Hinblick auf die Siche¬
rung unseres politischen Lebens restlos zu genügen. Eine der
stärksten, zuverlässigsten, den wechselndsten Zufälligkeiten des
Tages weitgehendst enthobenen Hilfen besitzen wir im deutschen
Buch. Es hat daher seinen guten Sinn , wenn der Ersten Groß¬
deutschen Buchwoche die Aufgabe gestellt ist, dem deutschen
Volke sowohl durch eine Reihe großer festlicher Veranstaltungen
als auch durch die in den Buchausstellungensichtbar werdende
sorgfältige Auslesearbeit des Jahres bewußt zu machen, daß
das deutsche Buch in der Tat ist: ein Krastquell der Nation.

öuck. Volk urul Ewigkeit
Setracktung von jkof. hü«; Kinäennann

Nicht jedes deutsche Buch spricht zu jedem Deutschen. DieMeyr
wird jedes allmählich seinen ihm gemäßen Kreis von Empfäng¬
lichen unter den Angehörigen gleichen Blutes finden. Und jeder
empfängliche Deutsche wird allmählich den ihm gerade gemäßen
Kreis von Büchern entdecken: ihre Lektüre wird ihm Zwie-
spräche bedeuten mit den Großen seines Volkes, denen er sich
— in Bejahung oder Widerspruch — verwandt fühlt. Dieses
Verwandtschaftsbewußtseinaber ist so berechtigt, weil auch bei
der großen schöpferischen Leistung des Dichters oder des Ge¬
lehrten kein individualistischer Willkürakt vorliegt. Es gehört
mit zu den wichtigsten Entdeckungen unserer neuen Epoche, daß
wir nun die Mcisterleistungder großen schöpferischen Persön-
lichkeit, also auch die des Dichters und des Wissenschaftlers,
endlich als volksgeboren, als gemeinschaftsbedingi erkennen.
Der große Dichter, der bedeutende Gelehrte, sie sind die Be-
gnadeten, denen gegeben ist, das auszusprechen, was die
anderen der gleichen Gemeinschaft erst dunkel ahnen und
fühlen, erst sehnsüchtig erträumen und erhoffen können. Aber
die Kraft der Aussage wächst aus dem vorangegangenen Erbe
und Schicksal der ganzen Gemeinschaft: Glück und Leid, Kampf
und Sehnsucht vieler Geschlechter steht als Chor dieser Gemein-
schast geheimnisvoll hinter jeder einzelnen schöpferischen
Leistung der Dichter- oder Gelehrten-Persönlichkeit. Aus der
Mitte der Gemeinschaft tritt sie hervor und sagt ihr zukunft-
weisendes Wort. Weil aber dieses aus der Gemeinschaft ge¬
borene Wort vom Buch her wieder zu Hunderten und Tausen¬

den spricht, wirkt es neuerlich gemeinschaftbildend. Denn auch
diese Hunderte und Tausende, die das eine Buch lesen, werde»
ja vom Atem der gleichen Wandlungs- und Schicksalskraft ge¬
packt und erhalten von ihm aus ein Gemeinsames. So steht
das Buch als schöpferische Tat der volksbedingten Persönlich¬
keit mitten inne zwischen Gemeinschaft und Gemeinschaft. Oft
über viele Generationen hinweg erweist es dann seine immer
neue Zeugungs- und Aufbaukraft, wenn ihm aus dem Zeit¬
lichen zugleich das Dauernde, Ewige auszusagen gegeben ist.

Das Buch aber schenkt auch oas Wissen von der Größe
unseres Volkes, von seiner neuen Einheit bei aller Vielfalt der
Gaue. Wie klein ist der Horizont des Selbsterlcbten! Die
Dichter deines Volkes aber sprengen diesen engen Rahmen und
weiten ihn aus bis zu den letzten Grenzen des Reiches — ja.

Weit darüber hinaus bis zur stolzen Größe des ganzen deutschen
Hundert-Millionen-Volkes. Die geniale Tat des einen, der uns
voranschreitet, hat das fragmentarischeReich von den Gnaden
Versailles gewandelt zum machtvollen Großdeutschen Reich.
Zehn Millionen Deutsche, neun Gaue kamen hinzu — willst du/
mußt du sie nicht kennenlernen? Willst du nicht das Antlitz der
Ostmark- und Sudetendeutschen in seinen historisch bedingten
Zügen, aus Leid und stolzer Leistung in Vergangenheit und
Gegenwart, verstehen lernen? Willst du nicht den Jahrtausend¬
stun und die Schönheit der Landschaften erleben, in denen diese
zehn Millionen Brüder aufwuchsen und für die viele von ihnen
ihr Leben ließen? Das Buch der Ostmark- und Sudeten¬
deutschen schlägt die Brücke zu dieser großdeutschen Raum¬
erweiterung deines Volksbewußtseins!

Du sollst diese Bücher, viele von ihnen, auch selbst besitzen.
Es ist nicht einerlei, ob du ein Buch nur flüchtig — einmalig
entlehnst, oder ob es dein Freund und Lebensbegleiter wird,
immer wieder hervorgeholt in der Stunde des Atemholens,
der notwendigen Versenkung. Lesen bedeutet ja Zwiesprache
mit dem, der dir in diesem Buch sein Bestes schenken will. Aus
dem Eigenbuch deiner Hausbücherei spricht ein ganzer Chor
guter Geister der Nation zu dir!

in äer öuckvscke/ So«kerkarä 5ck««a»«. sMt-ti«l äes keickskvstvüenatr

kotos: Or. kau!

In meiner Bibliothek bewahre ich eine Anzahl heiliger Bücher:
solche, die mich selbst ins Gefängnis begleiteten, solche, die
ich Kameraden in anderen Kerkern geliehen habe, und eines
ist darunter, das einem zum Tode Verurteilten die Tage bis
zu seiner Begnadigung ertragen hals." In dieser Schilderung
wird etwas lebendig von dem Schicksal unseres Volkes, und
wir dürfen aus ihr entnehmen, daß gerade das deutsche Buch
cs gewesen ist, aus dem zahllosen deutschen Menschen in der
Ostmark jene Kraft zuströmte, ohne die es ihnen unmöglich
gewesen wäre, das Leid zu ertragen, das ihnen auferlegt ward.

Wo immer wir in der Geschichte unseres Volkes, auch in
der jüngsten Vergangenheit, oder beim Betrachten der Schick¬
sale großer deutscher Menschen unsere Blicke hin richten, immer
wieder werden wir sehen, daß das deutsche Buch es gewesen
ist. das durch die ihm innewohnende, aus dem Borne des
Volkslebens stammende Kraft half, Schweres und Schwerstes
zu ertragen. Tausende, Hunderttauscnde deutscher Menschen,
von denen die Geschichte kein Aufhebens gemacht hat, haben das
in gleicher Weise an sich erfahren. Das Buch un Schützen-
graben, das Buch in der Gefangenschaft, das Buch auf dem
Nachttisch eines von bitteren Lebenssorgen zerquälten Men-
schen: das Buch in der Hand des Greises, der um die Er-
kcnntnis der letzten Lebensfragen ringt , das Buch in der Hand
des jungen Menschen, der daran ist. ins Leben zu stürmen,
das Buch in der Hand des Mannes , der besessen ist von der
Leidenschast. mit der Tat seines Lebens seinem Volke zu
dienen, das Buch in der Hand der Frau , die als deursche
Mutter die Herdslamme hütet, das Buch in der Hand des Ver¬
zweifelten, des niedergebrochenenMenschen, der darin einen

Es war im November des Jahres 1937. Nach einer Fahrt
durch die Nacht kam ich morgens nn Budapester Bahnhof an,
wo mich die vertrauten Laute und die treuen Gesichter von
Mitgliedern der deutschen Kolonie herzlich begrüßten. Die
kulturpolitischeFührung des Reichs hatte mich hinausgesandt,
um während der „Woche des deutschen Buchs" im Ausland
das neue deutsche Schrifttum in Ungarn und Jugoslawien zu
repräsentieren. — Nach einer kurzen Erfrischung ging es sofort
zum Vortragssaal.

Ungarn war damals noch weiter von Deutschland, in jedem
Sinne . Das Oesterreich Schuschniggs lag noch zwischen uns.
Der „Völkische Beobachter" war mir an der Grenze ab-
genommen worden. Nun aber kam für mich die erste große
Üeberraschung: ich wurde vor meinem Vortrag kurz in die
Buchausstcllung geführt, die im Anschluß an denselben feierlich
eröffnet werden sollte. In cmem großen Saal war sie auf-
gebaut, umfassender und schöner, als ich sic je im Reiche ge-
sehen hatte. Von den Standardwerken des Nationalsozialismus
über eine reiche Auswahl schöner Literatur bis zu den Schätzen
deutscher wissenschaftlicher Werke war ein wahrhaft würdiger
Querschnitt durch das deutsche Geistesleben, wie es sich im
deutschen Buch auSdrückt, gegeben. Und darüber hinaus hakte
die deutsche Gcsandtschast und die Auslandsorganisation der
NSDAP , es vermocht, einen der schönsten und größten Säle
Budapests mit einer aufmerksamen Hörerschaft zu füllen, die
sich zumindest zur Hälste aus interessiertenUngarn zusammen-
setzte, an deren Spitze übrigens eine Reihe hoher Vertreter der
Staatsbehörden erschienen waren. Ich wußte sofort, daß diese
Veranstaltung im Herzen der glänzenden Weltstadt kultnr-
politisch sehr viel zu bedeuten hatte, in der und um die ja so
mannigfaltige politische, wirtschaftliche und kulturelle Strö¬
mungen kämpfen und um die besonders zielbewußt der sranzö-
fische und italienische Kulturkreis sich bemüht.

Ein aus deutschen Schülern zusammengestelltes Orchester
gab mit rührender Hingabe einen liebenswürdigen musikalische»
Rahmen. Und wenn ich im Reich doch schon in zahllosen Vor¬
tragsabenden dieses schöne Verbundensein mit den Hörer»,
dieses Auge in Auge mit dem eigenen Volk, fast möchte ich
sagen diese immer neue Kraftprobe für den inneren Wert des
eigenen dichterischen Werks beglückend und bereichernd erlebt
hatte, so war hier mitten in Ungarn, in der Weltstadt Bnda-
Pest, dieses Erlebnis noch stärker und tiefer.

Am Schluß meines Vortrags kam eine alte Dame aus mick
zu. mit einem strengen Gesicht und gütigen Augen, aufrecht
und stolz.

Eine Dame, die wohl nicht gewohnt war, viel zu reden, wohl
aber, daß man in ihrem Kreis auf sie hörte. Sie sagte mir
ihrer seinen, ein wenig zitternden Stimme : „Run habe ich
zum erstenmal das neue Deutschland verstanden. Wissen Sie:
das Innere . Ich danke Ihnen von Herzen." Und hielt meine
Hand mit ihren beiden schmalen alten Händen. Was sollte ich
sagen? Ich hatte zu danken. Nur ich. Und ich wußte plötzlich,
daß mitten in der großen Stadt Budapest Heimat da war,
Heimat, geschassen durch deutsches Wort. — Und so wurde mir
auch der stillste Sinn unseres Hinausgehens über die Grenzen
klar: wenn wir in der Buchwoche im Reich an der schönen Aus¬
gabe Mitarbeiten dürfen, ein immer näheres und unlösbareres
Verhältnis zwischen dem deutschen Volk und seinen Dichtern,
den Verkündern seines Wesens, zu schassen, dann war es unsere
Ausgabe während der Buchwoche im Ausland, den Deutschen
draußen treue und stolze Botschaft aus der Heimat zu bringen
und zu den gastlichen Völkern als Unterpfand schönster Ver¬
ständigung und Freundschaft Brücken zu schlagen, Brücken von
Kultur zu Kultur, von Wesensgestaltungzu Wesensgestaliung.
von Herz zu Herz.
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Staate«fache«ae«eName«
Taust sich die Tscheche-Slowakei „Mittel -" oder „Westsla-
wieu"? — Kartenmacher und Elobenfabrikanten in Nöten

Nach Prager Zeitungsmeldungen sieht die kommende Ver¬
fassung für den Bundesstaat der Tschechen, Slowaken undKarpatho-Ukrainer einen neuen gemeinsamen Namen vor.

Die Kartenmacher und Elobenfabrikanten haben es nichtleicht: Seit 2V Jahren müssen sie fortgesetzt die Darstellun¬gen der Erde und ihrer Länder ändern, weil sich Grenzenverschieben, neue Staaten entstehen und damit auch neueNamen auftauchen. Es sind übrigens nicht nur die Kriegeoder die Politik , die derartige Umgestaltungen herbeisüh-ren, auch die Wissenschaft trägt dazu bei, daß immer wiederetwas Neues zu den Karten hinzukommt, so vor allem die
Neuentdeckungen in der Arktis und Antarktis beweisen.

Im allgemeinen stehen die Ländernamen fest, vielfach
schon seit Jahrhunderten. In der Regel sind sie von den Na¬men des Volksstammes, der zu einem Nationalvolk gewor¬den ist, abgeleitet. Wenn daher ein Staat zu einer Aende-rung seines Namens schreitet, liegen gewichtige Gründe vor,
meist völkischer oder weltanschaulicher Art. Wenn der Nameder alten Tschecho-Slowakei nach 20 Jahren wieder ver¬
schwinden soll, deutet dies« in der kommenden Verfassung
der Tschechen» Slowaken und Karpatho-Ukrainer festgelegteVeränderung darauf hin, daß man sich in Prag völlig dar¬über im Klaren ist, etwas anders aufbauen zu müssen, alswas bisher bestanden hat. Die Tschecho-Slowakei war der
durch die Siegermächte künstlich aufgeblähte Zwangsstaat,der mit den Namen von Masaryk, Kramarsch und Venesch
verknüpft ist. Nachdem nun ihr Staatssystem der Vergan¬genheit angehört und an seine Stelle ein Bundesstaat dreier
Nationen tritt, erscheint es uns in der Tat angebracht, daßein gemeinsamer Name für sie alle gefunden und in Zukunftangewandt wird. Noch steht nicht fest, ob der neue mittel¬
europäische Staat zwischen Moldau und Karpathen „Mittel-slawien" oder „Westslawien" heißen soll. Die Wahl einerderartigen völkisch und geographisch bedingten Neubenen¬nung ist zweifellos im Hinblick auch darauf erfolgt, daß sichim gleichen europäischen Raum bereits ein Staat mit ähnli¬cher Bezeichnung befindet, nämlich Südslawien, das die
Uebersetzung von Jugoslawien ist.

Auch dieser Staat ist 1919 aus der Vereinigung mehrerer
geschlossener Völkerstämme entstanden. Den Kern bilden diefrüheren Serben, zu denen die ehemaligen Montenegriner,ein Teil der Mazedonier und aus dem alten HabsburgerReich die Kroaten hinzugenommen wurden. In den 20 Jah¬ren seines Bestehens hat Jugoslawien vor allem dank sei¬nem König Alexander I. außerordentlich an innerer Konso¬lidierung gewonnen. Daß es das Land mit den zwei Alpha¬beten ist, von denen das Lateinische bei den römisch-katho¬lischen Kroaten und das kyrillische bei den griechisch-katholi¬
schen Slawen gebraucht wird, gehört zu den besonderen Ei¬
gentümlichkeiten dieses großen südosteuropäischen Staates.

Ganz von selbst erhebt sich die Frage, ob die Möglichkeiteines nordslawischen oder ostslawischen Reiches gegeben er¬scheint. Da es sich in diesen Fällen entweder um Polen oder
Sowjetrußland handelt, ist nicht anzunehmen, daß diesebeiden Bezeichnungenirgendwie einmal erscheinen werden.Rußland ist im übrigen ein Beispiel dafür, daß ein Nameauch einmal aus nichtvölkischen Gründen geändert werdenkann. Der neue Staat , der nach der Oktober-Revolution der
Bolschewisten im Jahre 1917 im März 1918 erstand, nahmden Namen „Russische Sozialistische Föderative Sowjetrepu¬blik" an (abgekürzt RSFSR .j. Durch den im Jahre 1922erfolgten Beitritt Weißrußlands und Transkaukasienswurde die Staatsbezeichnung in „Union der sozialistischen
Sowjetrepubliken" umgewandelt. Der Name „Rußland"oder „Russisch" war also verschwunden, dennoch haben wiruns daran gewöhnt, an Stelle dieser langen Bezeichnung
kurzweg Sowjetrußland zu sagen.

Durch lange Zeit hindurch gebräuchliche Bezeichnungenlassen sich überhaupt nicht sobald aus dem Sprachgebrauchentfernen. Vor einigen Jahren wandelte sich das alte Per¬sien nach mehr als 2000 Jahren in den Namen Iran um.
Nutzer im amtlichen Verkehr wird diese neue Bezeichnungjedoch kaum gebraucht. Wer zum Beispiel das nötige Geld
dazu hat, kaust sich auch heute noch einen echten Perser undkeinen echten Iraner.

Die jüngste llmtaufung haben die „Irländer " vorgenom- jm n, die ihre grüne Insel nunmehr nach dem altirischen >

Dogohl
SMnchensr Kriminalroman von Haas KNngen stein
«rheberrechtskLutz durchV-rlagsaukalt Mau ». Regensbur«.
N . Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Fra» Tora lehnte an der Wand und ward blaß. Siehatte die Hände an die Schläfen gedrückt und murmelte'»Mein Gott? Mein Gott?"
Plötzlich drehte sich Spannagel mn: „Einbrecherjagd?8ch muß hinunter. Es ist also doch jemand im Hausegewesen."
Wie der Lärm entstanden war. so verrauschte er. Als

Epannagel auf der Straße stand, kam schon der verfolgende
Schutzmann zurück: „Er ist mir entwischt?" sagte er schnarr¬
end zu einigen Kollegen, die auf sein Signal hin herbei-geeilt waren.

- »Was ist passiert?" fragte Spannagel.
Der Schutzmann erzählte. „Ich patroulliere auf und ab,auf einmal höre ich in dem Gebüsch im Garten vor dem

Haus ei« Geräusch, dort drüben rechts. Das kam mir ver¬
dächtig vor. Ich öffne die Gartentür, geh hinein und trete
rechts auf das Gebüsch zu. im selben Augenblick wischt vonLuks drüben ein Kerl hinter mir vorbei und zum Torhinaus , schmeißt das Tor zu. Habe die Ehre, Herr Wacht¬meister?"

„Ein uralter Trick?" sagte Spannagel. „Er hat einen
Stein in das Gebüsch geworfen, um Sie dorthin zu locken.Vis Sie natürlich das Tor wieder öffneten, war er
sthon heidi?"

„Ich pfeif und sause ihm nach, er verschwindet um die
Ecke. Wie ich dort ankomme, seh ich ihn schon im Dunkeldes englischen Gartens untertauchen."
^ „Sahen Sie ihn bei Licht?"
' „Nur kurz. Es muß ein großer, breitschultriger und sehr
stehender Mann gewesen sein. Euter Läufer! Ich laufe nicht
schlecht. Ich habe beim Abturnen in unsrer Sportsriege

NagslSer Tagdlatt „Der Gesellschaft«r-

„Eire" benenne«. Auch dieser neue Name wird einige Zeitj gebrauchen, bis er allen geläufig ist. Rur eines hat sich in-' zwischen durchzusetzeu vermocht, daß wir nämlich nicht mehrvon Irländern , sondern von Iren sprechen. Von Ost- und
Mittelslawen zu reden, wird uns freilich nicht allzu schwerfallen.

Brief MsS«-ete«lMl>
Der Aufbau im Sudetenland i« raschem Fortschritt— Tsche¬
chischer Zollbeamter wärmt sich an deutschem Feuer — Was

macht der Bräutigam»wenn die Braut . . . ?
Von unserem nach Trautenau entsandten Sonderberichter- ?

statter j
Noch sperrt hinter Liebau der deutsche Schlagbaum dieGrenze. Aber nur ein kurzer Aufenthalt ist es, rasch sind die jAusweise geprüft, dann wird die Kette zwischen Schlagbaum iund Zollhaus geöffnet, und der Wagen darf weiter. Einsam ,steht zur Rechten noch der überflüssig gewordene blau- jweiß-rote Erenzpfahl, die Betonklötze, zwischen denen man jsich früher hindurchwinden mutzte, sind eingeebnet, undglatt spannt sich das Band der guten Straße weiter durchdas deutsche Land, dessen Häuser und auch dessen Menschen

so ganz ihren schlesischen Nachbarn gleichen.
Verrauscht ist der Ueberschwang des Jubels der Befrei¬ung, doch aus den Augen leuchtet den Menschen ein stilles -Glück, als ob sie es noch nicht fassen könnten, daß sie frei !und wieder deutsch geworden sind. Die Rechtsfahr-Ordnung,die genau eingehalten wird, ist nur ein äußeres Kennzei¬

chen des Umbaus, der sofort tatkräftig in Angriff genom¬men worden ist. Die tschechischen Anschriften und Schilder >sind längst verschwunden. Nur übermalte abgekratzte Stellen >
zeigen die Spuren der vergangenen Fremdherrschaft. Ueber- jall traaen die Häuser noch den festlichen Schmuck der Haken- j
kreuzfahnen, grünen Girlanden und Spruchbänder, doch der 'Alltag verlangt wieder sein Recht, die Bauern arbeiten auf !den Feldern an den letzten Vorkehrungen vor dem Winter, -und das Leben geht wieder seinen täglichen Gang. ,

Kurz vor Trautenau öffnet sich zur Linken das große ge- !werbefleißige Dorf Parschnitz. Die tiefen Löcher in der jStraße, die den Wagen tanzen lassen, erzählen von der gro- j
tzen Arbeit, die noch nötig sein wird, um dieses Gebiet auch j
verkehrstechnischdem Reich anzugleichen. Auch die Eisenbah- !nen bedürfen der Erneuerung. Bis zur neuen Grenze ist es >
von hier nur noch ein kurzer Sprung. Die schmale Straße jwindet sich durch vielfach verklüftetes Vergland, steigt steil >
durch Wald empor und gewinnt eine Höhe, von der sich ein >weiter Ausblick in das beschwingte Grün einer lieblichen !
Landschaft eröffnet. >

Breit behäbige Bauernhäuser liegen neben der Straße zverteilt. Aufmerksam prüft sie der Blick, ob sie noch die Ha- :
kenkreuzfahne zeigen. Man möchte doch nicht unversehens in ,das fremde Gebiet Hinüberrutschen. Aber keine Sorge ! Nach- fdem der Weg sich scharf abwärts senkt, tauchen plötzlich am -Rande eines Gehölzes deutsche Uniformen auf, Zollbeamteund Soldaten . Sie winken schon von weitem. Es geht ohne- >hin nicht weiter, da zwei ineinander gefahrene Leiterwa- ,gen die Straße sperren. Auf diesem einsamen Wege ist die '
Ankunft eines reichsdeutschen Kraftwagens offensichtlich §eine Freude für die Grenzwache, die den kalten Herbsttag >durch ein neben dem Wege lustig flackerndes Holzfeuer zu ^erwärmen versucht. Ist es nur die Lockung der Wärme, oder !schafft die Gemeinsamkeit der Aufgabe schon eine neue Ka- :
meradschaft über die Grenze hinweg? — Jedenfalls ist ein -
tschechischer Zollbeamter mitten unter den Deutschen und >wärmt sich zusammen mit ihnen am Feuer die Hände. :

Drüben auf der anderen Seite der Leiterwagensperre :hält ein Kraftwagen mit tschechischen Kennzeichen. Ein dun¬kelhaariges Paar , das sich in tschechischer Sprache unterhält, ^ist ausgestiegen und wartet auf irgendetwas. Ein Motor- >radfahrer mit Schiebermütze kommt von drüben gefahrenund wird von den Beamten in Empfang genommen. Nachgenauer Prüfung seiner Papiere, zu der er einige in hartem ,Deutsch gegebene Erläuterungen macht, wird die Sperre ge- !öffnet, und er darf in der Richtung des deutschen Gebietesweiter. Ein junges Mädchen, das sich von hier aus nähert,zieht sich beim Anblick der Grenze wieder zurück. :
„Wie ist denn das", fragen wir den Zollbeamten, „wenn jeiner seine Braut auf der anderen Seite sitzen hat? Können ,die beiden dann zusammenkommen?" s

beim Hürdenrennen einen Preis geholt. Aber der Kerl hatteBeine wie ein Känguruh."
Spannagel ging -noch einmal die Treppen hinauf zuFrau Eora Riedl und erzählte ihr das Abenteuer. Sie stand

am Fenster und hatte sich wieder eine Zigarette angesteckt.
„Es ist drei Uhr. Draußen wird es langsam hell. Gott seiDank, daß diese Nacht vorbei ist."

„Sie werden langsam nervös, gnädige Frau. — HabenEie Ihre Buenos-Aires -Reise noch nicht aufgegeben?"
Fra« Eora maß den jungen Mann mit einem Blicke.

„Wenn ich mir etwas vorgenommen habe", sagte sie fest,„— dann führe ich es durch. Ich werde am nächsten Diens¬tag mit dem Zeppelin von Friedrichshafen nach BuenosAires fliegen, Herr Kommissar. — Aber bitte, seien Sie
nicht böse und entschuldigen Sie mich jetzt?"

Spannagel war entlassen. Aber das Wort Zeppelin
hatte in seinem Hirn gezündet. Bei Go":, wenn nun auchRiedl mit dem Zeppelin nach Buenos Aires fliegt?

Die Zeppelin-Theorie Spannagels begegnete einigem
Mißtrauen im Büro Aumüller. Da man aber im FalleRiedl, Vogohl und der Beate Mayer auch in den folgenden
Tagen um keinen Schritt weiter kam, entschied der Chef:
„Probieren geht über studieren! Schauen Sie sich die Ge¬
schichte in Friedrichshafeu einmal au."

XU.
Die Abfahrt des Zeppelins war ans Dienstag in aller

Frühe festgesetzt. So fuhr Spannagel am Montag nach
Friedrichshafen und quartierte sich dort in dem Seehotel ein,
wo, wie er ahnte, sich auch die meisten Passagiere festgenistethatten. Auf dem Passagierbüro der Zeppelinwerft hatteer sich das Verzeichnis der Fahrgäste geben lassen. Es hat¬
ten sich 20 Personen gemeldet: mehrere höhere Beamte vom
Reichsverkehrs-Ministerium, ein Legationsrat mit seinem Se¬
kretär, ein hoher Offizier der Reichswehr, zwei Marine¬
leute, zwei bekannte Schriftsteller, auch die unvermeidliche
Filmdiva, der Rest waren gewöhnliche Sterbliche. Es waren
derer immerhin noch zehn. Spannage! verbrachte die halbe
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„Nichts zu machen!", lacht der Beamte, „ohne besondereErlaubnis jedenfalls nicht, und die gibt es nicht so ein¬fach."
So kann eine neugezogene Grenze manch zarte Bande zer¬reißen.
Der Anblickder neuen Grenze  erweckt merkwür¬

dige Empfindungen. Drüben, fast zum Greifen nahe, liegtwieder ein Dorf. Gruben befinden sich in der Nähe, ausragenden Schloten steigt Rauch auf. Auch dort gehen die
Menschen ihrer Tagesarbeit nach. Sind Deutsche darunter?
Wie wird die Grenze endgültig gezogen werden? Heute istsie noch im Fließen. Einige Schritte mehr oder weniger ma¬
chen nichts aus . Die Grenzsteine fehlen ja noch. Sie , die innun glücklich vergangenen Zeiten so manches Leid der Tren¬
nung geschaffen haben, stehen jetzt ohne Zweck und Nutzen inden deutschen Wäldern, an den deutschen Straßen herum.Wird man neue errichten oder nach der ersten behelfsmäßi¬gen Kennzeichnung die alten verwenden? Auch diese Fragewird laut, wenn man in die Weite des Landes blickt, dashier keinerlei Anzeichen einer natürlichen Grenzscheide er¬kennen läßt. In sanftgeschwungenen grünen Wellen gehteins in das andere über, und so scheint es einem symboli¬schen Ausdruck der landschaftlichen Verbundenheit zu glei¬chen, wenn der deutsche Erenzbeamte dem tschechischen kame¬
radschaftlich die Hand in gemeinsamerPflichterfüllung bie¬tet.

Als die Fahrt sich rückwärts wendet, ist in den Orten diezuvor unseren deutschen Truppen Quartier boten, schon das
Ende der friedlichen Besetzung zu erkennen. Die Einwohnererzählen in freudig aufwallender Begeisterung, wie raschund gründlich die Freundschaft zwischen ihnen und den Sol¬
daten geschlossen wurde, und wie die gesamte Bevölkerungden Abmarsch der schon heimisch gewordenen Truppen zueinem wahren Fest gestaltet hat, einem Fest der Freude überdie unvergeßlichen vergangenen Tage eines echten Volks¬
deutschen Gemeinschaftslebens und zugleich auch der Trauer
über den nach der ungeteilten Meinung aller viel zu frühenAbschied. Nur eine Stimme gibt es, die der unbedingtenund
rückhaltlosen Anerkennung des Geistes und der Leistung,die das deutsche Heer in dieser großen Zeit gezeigt hat.

Schasst Heimstätten
Heber 59VVÜ Wohnungen mit Reichspostmitteln erbaut
Franksurt a. M.» 29. Okt. 2m Rahmen der Reichsarbeitsta-

gung des Heimstättenamtesder DAF. fand im Frankfurter Hip¬
podrom ein Reichsappell der Heimstättenwalter statt. Die Leiterder Eauheimstättenämter und 750 Kreiswalter nahmen von
Reichsorganisationsleiter Dr. Ley neue Richtlinien entgegen,während Reichspostminister Dr. Ohnesorge  die Erfahrungeneines Betriebsführers darlegten. Letzterer sprach über „Betriebund Wohnstätte" und führte u. a. aus : Der Nationalsozialis¬mus denkt nicht nur wie das Zweite Reich an den äußeren Ein¬druck, sondern vor allem an die Menschen, die in den Gebäudenschaffen, und an deren Arbeitsbedingungen. So wurde die For¬derung hinsichtlich der Schönheit des Arbeitsplatzes erhoben. 2chkann bekanntgeben, daß alle Neubauten der Deutschen Reichspostiür mittlere und große Betriebe besondere Säle von entspre¬
chendem Raum und Flächeninhalt für Gemeinschaftsveranstal-lungen erhalten werden, die wirklich so groß sein sollen, daß
auch Betriebssport in ihnen geübt werden kann, und daß diegrößten Acmter wie das Postscheckamt Berlin auch eine
Schwimmhalleals Gegenkraft gezzen die zermürbende Einwir¬kung heißer Sommertage erhalten werden Die Deutsche Reichs¬post mutz die Mittel , die sie für die Wohnungsfürforgeverwen¬den will, selbst herauswirtschaften. Während im Jahre 1833 fürdie Wohnungsfürforgeder Reichspost3 837 000 RM. ausgegebenwurden, betrug diese Summe im Jahre 1937 12 943 000 RM . undwird voraussichtlich 1938 rund 17 Millionen RM. betragen. BisEnde März 1938 sind mit diesen Beträgen 5387 Reichsdienst¬
wohnungen und 7144 Reichsmietswohnungen gebaut, sind 37 817
Postdarlehenswohnungenund 393 Kleineigenheime bezuschußtworden. Insgesamt sind also 50 741 Wohnungen mit Mitteln der
Reichspost geschaffen worden. Ich habe erstmalig im Jahre 1937die Vierraumwohnung als die für den Arbeiter notwendige
Wohnstätte gefordert. Zu den Maßnahmen der Deutschen Reichs¬post auf dem Gebiet der Wohnungsfürforge gehören auch dieBeihilfen in Form von Tilgungsdarlehen zum Vau von Klein-eigenheimen.

Unser ganz besonderes Augenmerk haben wir, führte der
Reichspostminister weiter aus, auch beim eigenen Wohnungsbau

Nacht damit, einen um den anderen dieser zehn zu indentifizie-
ren.Er wanderte von Hotel zu Hotel und ließ sich dem Direktor
vorstellen. Man führte ihn dann unauffällig in das Privat¬
büro, ließ ihm von dem Tagesportier die Eintragungen der
Gäste geben und dann prüfte Spannagel die Angaben. Alser in dem Hotel Kreuzer den Namen der Frau Bankdirek¬tor Riedl aus München entdeckte, bekam er einen
roten Kopf. Er führte in den vier Stunden zwischen fünf
und neuu Uhr nicht weniger als 17 Ferngespräche mit Paß-und Einwohnerämtern verschiedener deutscher Städte.

Einige der Passagiere kamen im Wagen spät gegen Mit¬
ternacht. Auch sie prüfte Spannagel auf Herz und Nieren.Am liebsten hätte er jeden einzelnen vorgenommen und
unter das Mikroskop gesteckt. Umstritten konnten ihren An¬
gaben nach zum Schluß überhaupt nur drei sein: Ein Kauf¬mann ans Dresden, ein Journalist aus Prag und ein Renn¬
reiter aus Köln. Diese drei mußte er noch einmal in nstura
sehen. Er hatte das Glück, alle drei frohvereint fidel und
munter im Restaurant des Seehotels beim Skat zu finden.
Sie brachen eben auf, keiner von ihnen war Riedl.

Spät am Abend rief Spannagel noch einmal das Zep¬
pelinbüro an: „Besteht die Möglichkeit, daß außer diese«
zwanzig Fahrgästen noch einige eintreffen?"

„Es käme» nur zwei Plätze in Frage."
Das waren also die zwei entscheidenden Plätze. Denn wenn

Riedl mitfuhr, dann riskierte er nicht den Aufenthalt in
Friedrichshafe«, dann würde er im letzten Augenblick vor
dem Aufstieg eintreffen.

Als Spannagel gegen Mitternacht todmüde in die Falle
rollte, war er zwar überzeugt, feine Pflicht getan zu haben,
aber auch der Lösung des Rätsels keinen Schritt näher ge¬
kommen zu sein.

Noch graute nicht der Tag, als der Riese der Lüfte zum
Start klar machte. Zu der Zeppelinwerft pilgerte eine neu¬
gierige Menge. Autos und Motorräder brachen sich lär¬
mend Bahn.

(Fortsetzung folgt.?
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wiederum der Siedlung zugewandt . Unsere Gesamtmitwirkung
auf diesem so besonders wichtigen sozialen Gebiet hat dazu ge¬
führt , das; rund 240V Angehörige meiner Gefolgschaft Kleinsied¬
lerstellen inne haben und weitere 700 Postbedienstete für noch im
Bau befindliche Kleinsiedlerstellen vorgesehen sind.

Hierauf nahm Reichsorganisationsleiter Dr . Ley das Wort.
Die Wohnung und das Heim seien die Burg des Deutschen, die
Quelle seiner Kraft und Freude , die Eeburts - und Erziehungs¬
stätte seiner Kinder . Deshalb erhebe die Partei die Forderung,
mit aller Kraft gesunde und schöne Wohnungen zu tragbaren
Mieten in ausreichender Zahl und Raumgestaltung zu schaffen.
Es müsse erreicht werden , daß eine Vierraumwohnung so viel
loste, daß sie dem Einkommen des Arbeiters entspreche. Der Be¬
stand der gegenwärtig von der DAF . in Angriff genommenen
Bauvorhaben belaufe sich auf eine Milliarde . An der Finanzie¬
rung sei im Dritten Reich noch keine Aufgabe gescheitert. In
ehrenden und herzlichen Dankesworten gedachte Dr . Ley der
Bauarbeiter , die an der Westgrenze zum Schuß des Reiches ihre
restlose Einsatzbereitschaft unter Beweis gestellt haben.

Karlsruhe , 30. Okt. (Leicheaufder Autobahn .)
Am 28. Oktober gegen 22.15 Uhr wurde auf der westlichen
Fahrbahn der Neichsautobahn Frankfurt —Karlsruhe bei
Kilometer 84,3 in Höhe von Sandhaufen bei Heidelberg
der nachfolgend beschriebene Mann tot aufgefunden . Die
Ermittlungen nach der Todesursache sind im Gange . Be¬
schreibung. 18 bis 20 Jahre alt , 170 groß, schlank, dunkel¬
blondes, dichtes, ungefcheiteltes Haar , blaugraue Augen,
ovales , glattrasiertes Gesicht, geradlinige Nase, an den
Händen Schwielen, vermutlich Handarbeiter . Der Tote
trug weißes, verstopftes Makkohemd, grauen Leinenrock
mit weißen Hornknöpfen, schwarze Kniesamthoscn mit
grauen Eummihosenträgern , schwarze Kniestrümpse, braune
Haferlschuhe mit schwarzen Gummiabsätzen, Größe 40/41.
Er hatte Fahrradschlüssel bei sich. In unmittelbarer Nähe
der Leiche wurde ein Leistungsabzeichen der HI . und ein
Nibbelspanner gefunden. Mitteilungen an die Kriminal-
polizeistelle Karlsruhe oder Heidelberg.

Karlsruhe , 30. Okt. (Brand im HI . - Heim .) In
der Nacht zum Samstag brach in einem am Wald von
Rüppurr gelegenen HJ .-Heim auf bisher unaufgeklärte
Ursache ein Brand aus . Das Heim, ein alter Eisenbahn¬
wagen und ein weiterer daneben aufgestellter alter Eisen¬
bahnwagen sowie ein kleineres Holzhaus des Eartenbau-
vercins wurden zerstört. Auch die Einrichtungsgegenständeverbrannten.

Karlsruhe , 30. Okt. (Wegen fahrlässiger Tö¬
tung .) Die Karlsruher Strafkammer verurteilte am

-Freitag oen 32 Jahre alten verheirateten Otto Weis aus
Neuenbürg bei Bruchsal in einer im Rathaus zu Oden¬
heim abgehaltenen Sitzung wegen fahrlässiger Tölung zu
200 RM . Geldstrafe anstelle von zwei Monaten Gefängnis.
Der Angeklagte hatte am 20. 2ulr in der Schulstratze in
Odenheim einen Kraftradunsall mitverschuldet, bei dem
das zweijährige Kind Edwin Lepp tödlich verletzt wurde.

Karlsruhe , 30. Okt. (Fahrerflucht .) Am Freitag
abend fuhr ein mit zwei Personen besetztes Kraftrad in
östlicher Richtung durch die Kaiserallee und fuhr beim
tleberholcn eines Personenwagens diesen an . Im gleichen
Augenblick kam ein anderer Kraftwagen aus entgegen¬
gesetzter Richtung und stieß mit dem Kraftrad zusammen.
Dabei wurden an dem Kraftrad Handbremse und ein Tritt¬
brett abgerissen. Der Kraftradfahrer fuhr davon . Verletztwurde niemand . ^

Mannheim , 30. Okt. (Zum  F a h r stu h l u n g l ü ck.)
Die bei dem Fahrstuhlunglück rm Warenhaus Vollmer
Schwerverletzten sind der Fahrstuhlführer und drei An¬
gestellte des Warenhauses sowie drei Personen aus dem
Publikum.

Bruchsal, 30. Okt. (Betrunken am Steuer .) In
der Nacht zum Sams lag ereignete sich aus der Landstraße
nach Heidelsheim bei der Bürenschen Mühle ein schweres
.Kraftwagenunglück. Ein Omnibus fuhr infolge Trunken¬
heit des Fahrers an einen Baum , wobei der Kühler ein¬
gedrückt und die Windschutzscheibe zertrümmert wurde . Vier
Personen wurden verletzt, von ihnen mutzte eine in das
Krankenhaus eingeliefert werden. Der Kraftwagenfahrer
G. aus Medebach wurde festgenommen.

Laufonburq , 30. Okt. (Unter den Rädern .) Ein
ö7;ähriger Mann , der auf den schon in Bewegung befind¬
lichen Zug aufspringen wollte, glitt aus und geriet unterdie Räder . Dem Unglücklichen wurden beide Beine unter¬
halb des Knies abgefahren . Er liegt in bedenklichem Zu¬
stande im Säckinger Krankenhaus.

-Hausen i. W., 29. Okt. (Der Aelteste der „ alte
Manne ".) Der Aelteste der sog. „alte Manne ", die all¬
jährlich an Hebels Gebrutstag , dem 10. Mai , aus den Mit¬
teln der Basler Hebelstiftung mit Speis und Trank bewir¬
tet werden, Karl August Glatt , konnte dieser Tage sein 87.
Lebensjahr vollenden . Er ist immer noch rüstig und ver¬
säumt keinen Tag seinen Spaziergang . Er erinnert sich übri¬
gens noch ganz gut der großen „Zentral -Hebelfeier" im
Jahre 1860 aus Anlatz des 100. Geburtstages des großen
Alemannendichters , von wo das Hebelmähli seinen Aus¬
gang nahm und die Hausener, wie die Basler Hebelstiftung
ins Leben gerufen wurden.

Nun-er zehnte Brand in Markt Wald
Memmingen, 29. Okt. Die etwa 700 Einwohner zählende Ge¬

meinde Markt Wald wird , wie schon mehrmals berichtet, seit ei¬
nigen Jahren von einer wahren Brandseuche heimgesucht. Das
Dorf kommt nicht zur Ruhe . Noch sieht man die verkohlten
Mauerreste aus dem vor wenigen Tagen aue-gebrochenen Brand,
der auf Brandstiftung zuriickzuführen ist, da kommt schon wieder
die Meldung von einem Schadenfeuer , das wertvolles Volksgut
vernichtete.

Damit ist die Gemeinde innerhalb kurzer Zeit von zehn Brän¬
den heimgesucht worden . Ein Gebäude ist dreimal hintereinan¬
der in Schutt und Asche gelegt worden , während der jetzt be¬
troffene Landwirt Joseph Schmid zum zweiten Male Vrandlei-
der ist. In seinem Stall brach in der Nacht zum Freitag Feuer

aus . Stadel und Stallung brannten nieder , nur das Wohnhaus
blieb infolge des raschen Eingreifens der Feuerwehr und der
guten Brandmauer verschont. Zum erstenmal war bei Schmid
in der Weihnachtsnacht 1937 ein Brand gelegt worden . Die Er '
Hebungen über die Entstehungsursachen des neuen Brandes sind
noch nicht abgeschloffen. Der Oberstaatsanwalt des Landgerichts
Memmingen begab sich nach Markt Wald , um die Erhebungen zuleiten.

Aus dem Gerichtssual
Bolksverrat mit einem Jahr Zuchthaus bestraft

Mannheim » 29. Okt. Das Sondergericht verurteilte den ledi¬
gen 43 Jahre alten Johannes Oßwald aus Wieslet , wohnhaft in
Kehl am Rhein , wegen Volksverrats (Devisenverbrechen) zu ei¬
nem Jahr Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust . Drei Monate
der erlittenen Untersuchungshaft wurden in Anrechnung ge¬
bracht. Das Urteil ist rechtskräftig . Das Gericht hat die Mindest¬
strafe gegen den Oßwald ausgesprochen, weil es von ihm den
Eindruck eines geistig verminderten Menschen gewonnen hatte,
der wohl wußte, daß ausländische Werte anzumelden seien, der
aber nicht davon überzeugt war , daß auch diese Vermögenswerte
gleichzeitig der Reichsbank zum Kauf anzubieten sind. Es han¬
delte sich um insgesamt 3471,25 Schweizer Franken , die er auf
einer Baseler Bank angelegt hatte.

Wegen fahrlässiger Tötung verurteilt
Ellwange », 2tt Okt. Der 43jährige I . A. Bader in Aalen war

am 8. September d. I . abends mit seinem Personenwagen durch
die Kreuzstraße in Aalen gefahren und hatte dabei nicht darauf
geachtet, daß einige spielende Kinder über die Straße sprangen.
Zwei kamen noch vor dem Wagen über die Straße , das dritte,
der 4jährige Siegfried Stein , wurde überfahren , erlitt einen
dreifachen Schädelbruch und starb nach wenigen Tagen . Am Don¬
nerstag hatte sich Bader wegen fahrlässiger Tötung vor dem
Schöffengericht Lllwangen zu verantworten . Da sein Verschulden
an dem Unfall verhältnismäßig gering war , sah das Gericht
von einer Freiheitsstrafe ab und verurteilte den Angeklagten
anstelle von drei Wochen Gefängnis zu 80 RM . Geldstrafe.

Werbewoche des VdN.-Werkes„GlMöe Md Schönheit"
Am Samstag nahm die Reichswerbewoche des BdM .-Werkes

„Glaube und Schönheit" ihren Anfang . Seit dem Frühjahr ist in
den 34 Obergauen des BdM . bereits praktisch an dem neuen Er¬
ziehungswerk gearbeitet und die Grundlage dazu gelegt worden.
Die Werbewoche hat den Sinn , einen größeren , den umfassenden
Kreis dieser Mädel in die junge Gemeinschaft einzufllhren . Diese
Mädel , an die in diesen Tagen der Ruf ergeht haben bereits von
Anfang an die Gewißheit , daß ihnen ihr Einsatz im VdM .-Werk
eine persönliche Bereicherung bringt . Denn das bereits Gelei¬
stete konnte nur erreicht werden , weil Fachkundige zur Führung
und Leitung der Breitenarbeit hinzugezogen wurden . Die Mädel,
die in der Gemeinschaft des BdM .-Werkes zu Persönlichkeiten
erzogen werden sollen, müssen das Interesse für ihre Mitarbeit
und für ihren Einsatz auch aus ihrem beruflichen Leben herlei¬
ten und mitbringen . Die Richtung und Aufgabenstellung , dis
durch die reichseinheitlichen Arbeitsanweisungen festgelegt sind,
haben so im vergangenen halben Jahr in den verschiedenen
Obsrgauen ihre Ergänzung aus der Landschaft und ihrer beson¬
deren Lage erfahren.

MchsamMlung für die suöetenöeulsche Jugend
Ein Ausruf der Reichsjugendführung

Die Neichsjugendführung der NSDAP , erläßt an die gesamte
Hitlerjugend des Altreiches , wie der RJP . meldet , einen Auf¬
ruf zu einer Buchsammlung für die sudetendeutsche Jugend . In
dem Aufruf heißt es:

„Die Kameraden jenseits der Grenze in den sudetendeutschen
Gebieten waren abgeschnitten vom deutschen Leben, von jener
großen Gemeinschaft des deutschen Geistes, der auch dem Manne
auf schwerem Posten immer wieder Kraft gibt , seinen Kampf
fortzusetzen. Die Jugend des Sudetenlandes , der das fremde Sy¬
stem einen großen Teil der besten deutschen Bücher verbot , mußte
doppelt schwer aushalten . Ihr , Kameraden , sollt nun Euer schön¬
stes Buch aus dem Wenigen auswählen , was Ihr besitzt, sollt es
geben für die sudetendeutschen Jungen und Mädel , daß auch sie
teilhaben können an der Freude , die Ihr selbst einmal beim Le¬
sen dieses Buches empfunden habt . Eure Kameraden im Sude¬
tenland erhalten aus Euren Händen ihr schönstes Weihnachts¬
geschenk."

Ueber die technische Durchführung teilt die Reichsjugendfüh¬
rung mit , daß jeder Junge und jedes Mädel im Reich das Buch,
das ihnen selbst am besten und geeignetsten erscheint, zum näch¬
sten Heimabend mitbringen . Die Bücher werden gesammelt und
an die Bann -, Jungbann - und Untergaudienststellen weiterge-
leitet . Bücher, die bei der Durchsicht für dieses Weihnachtsge¬
schenk für nicht geeignet befunden werden — als Unterlage die¬
nen u. a. die Verzeichnisse der Reichsjugendführung . Das Buch
der Jugend " — werden den Spendern wieder zugestellt.

Zehn Merkpunkte über den Krebs
1. Wer ein Geschwür oder eine Wucherung der Haut oder der

Schleimhaut der Körperöffnungen hat , muh sich sofort von einen,
Arzt untersuchen lasten.

2. Wer in den tieferen Geweben, namentlich am Halse oder in
der Brust , eine Verhärtung fühlt , muß sich ohne Zögern von ei¬
nem Arzt untersuchen lasten.

3. Wer den Abgang von Blut oder unnormaler Absonderung
bemerkt, muß sich ohne Zögern von einem Arzt untersuchen las¬
sen.

4. Jeder Erwachsene, der ohne erkennbaren Grund an Gewicht
verliert und an Verdauungsstörungen leidet , muß sich ohne Zö¬
gern von einem Arzt untersuchen lassen.

5. Der Krebs ist nach dem heutigen Stande der Wissenschaft
nicht ansteckend.

6. Ein Krebskranker , der sich in die Hand des Kurpfuschers
begibt , ist verloren.

7. Verkäste Dich nicht auf Salben , Tropfen usw.! Sie bewirke«
nur Zeitverlust , der verhängnisvoll sein kann!

8. Radium , Röntgenstrahlen oder Operation sind heute die
einzigen Heilmittel.

9. Der beginnende Krebs macht keine Schmerzen.
10. Der rechtzeitig behandelte Krebskranke hat Aussicht, voll¬

ständig geheilt zu werden . Frühzeitige Erkennung der Erkran¬
kung bietet Aussicht auf völlige Genesung.

Hrrstellungsverbot von Sahne . Die Hauptvereinigung dardeutschen Milch- und Fettwirtschast erläßt eine Reihe von Aus-
sührungsbestimmungen . Die freiwerdenden Milch- und Sahne¬
mengen sind der Verbutterung zuzuführen . Molkereien dürfensaure Sahne (aber nicht in Dosen) mit einem Fettgehalt von
höchstens 12 v. H. Herstellen und in den Verkehr bringen . Die
bis 1. November 1938 hergestellte sterilisierte Schlag- und Kaf¬
feesahne einschließlich Tubensahne darf bis zum 31. Dezemberm Verkehr gebracht werden.

Steigende Rinderauftriebe auf den Schlachtviehmärkten . Der
Großviehauftrieb ist auf allen Schlachtviehmärkten des Vieh¬
wirtschaftsverbandes Württemberg gestiegen. In dieser Wochehat er sich mit Ausnahme des Heilbronner Mittelmarktes noch
weiter verbessert. Es wurden überall mehr Ochsen, dafür etwas
weniger Bullen , verschiedentlich auch — so in Stuttgart und
Ulm — mehr Kühe und Jungrinder angeliefert . Dagegen mußte
wieder eine größere Anzahl von Verteilungsstellen zum Aus¬
gleich der mangelhaften Zufuhren mit Rinderfrischfleisch belie¬fert werden . Die Beschaffenheit der Tiere war im allgemeinen
gut . Kälber wurden ungefähr gerade soviel angeliefert , wie in
der Vorwoche, sodaß der Bedarf der Metzger ausreichend gedeckt
werden konnte. 2m großen und ganzen gesehen konnte man mit
ihrer Beschaffenheit zufrieden sein. Die Schweineauftriebe derletzten Woche lagen jedoch wiederum wett unter dem notwendi¬
gen Bedarf . In dieser Woche war nochmals mit Ausnahme des
Stuttgarter Großmarktes eine Verringerung der Zufuhr festzu¬
stellen. Den Märkten wie den Verteilungsstellen wurden ge¬
schlachtete Schweine zum teilweisen Ausgleich zugewiesen. Dem
Frischmarkt steht daher Schweinefleisch überall nur in beschränk¬
tem Ümfang zur Verfügung . Mit einer Besterung ist auch in der
kommenden Woche kaum zu rechnen. — Der Verlauf der Märkte
ist durchweg gut . Die Schlachttiere wurden den Metzgern zuge¬
teilt . Auch am Fleischgroßmarkt wurden sämtliche Fleischsorten
ziemlich lebhaft abgenommen . Die wenigen Ferkelmärkte , die in
Württemberg noch abgehalten werden können, zeigten eine etwas
höhere Zufuhr . Die Preise sind fest oder scheinen sich wieder ehernach oben hin zu bewegen.

Rosinen schwimmen im Meer
In der Nähe von Piräus wurden in diesen Tagen auf Grund

eines Beschlusses der griechischen Regierung mehrere hunderb
Zentner Rosinen und Korinthen ins Meer geschüttet. Diese
Maßnahme war deswegen notwendig geworden , weil die Nach¬
frage nach diesem wichtigsten griechischen Ausfuhrartikel in der
letzten Zeit stark nachgelassen hat , so daß die verdorbenen Rosine»
und Korinthen beseitigt werden mußten.

Rundfunk
Programm des Reichssenders Stuttgart

Mittwoch , 2. November : 6.00 Morgenlied , Zeitangabe , Wetter¬
bericht, Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaft¬
liche Nachrichten, Gymnastik, 6.30 Frllhkonzert , Frühnachrichten,
8.00 Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht , Marktberichte , Gym¬
nastik, 8.30 Unterhaltungsmusik , 9.20 Für Dich daheim. 10.00Vom Opfer , 11.30 Volksmusik und Bauernkalender mit Wetter¬
bericht, 12.00 Mittagskonzert . 13.00 Zeitangabe , Nachrichten,
Wetterbericht , 13.15 Mittagskonzert , 14.00 Fröhliches Allerlei,16.00 Kurzweil am Nachmittag , 18.00 Kleine Sachen, die Freude
machen, 18.30 Aus Zeit und Leben, 19.00 Das Londoner Phil¬
harmonische Orchester, 19.15 „Bremsklötze weg!", 19.45 Marcel
Wittrisch singt, 20.00 Nachrichten, 20.10 „Unser Tanzabend ", 21.15
Neues Schaffen. 22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter - und
Sportbericht , 22.30 Musik aus Wien , 24.00 Nachtkonzert, 2.00
Nachtmusik.

Donnerstag , 3. November : 6.00 Morgenlied , Zeitangabe , Wet¬
terbericht , Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirt¬schaftliche Nachrichten, Gymnastik, 6.30 Frühkonzert , Frühna^
richten, 8.00 Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht , Marktbe¬
richte, Gymnastik, 8.30 Ohne Sorgen jeder Morgen , 9.20 Für
Dich daheim, 10.00 Volksliedsingen , 11.30 Volksmusik und Bau¬
ernkalender mit Wetterbericht , 12.00 Mittagskonzert , 13.00 Zeit¬
angabe , Nachrichten, Wetterbericht , 13.15 Mittagskonzert , 14.00
„Zur Unterhaltung ", 16.00 „Kaffee verkehrt aus Wien ", 18.00
Aus Zeit und Leben, 19.00 Durch die Wälder , durch die Aue»,
20.00 Nachrichten, 20.15 „Unser singendes, klingendes Frank¬
furt ", 22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter - und Sportbericht,22.30 Volks- und Unterhaltungsmusik , 24.00 Nachtkonzert, 2.30
Nachtmusik.

Freitag , 4. November : 6.00 Morgenlied , Zeitangabe , Wetter¬
bericht, Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaft¬
liche Nachrichten, Gymnastik, 6.30 Frühkonzert , Frühnachrichten,
8.00 Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht , Marktberichte , Gym¬
nastik, 8.30 Morgenmusik, 9.20 Für Dich daheim . 10.00 „Gott zur
Ehr , dem Nächsten zur Wehr ", 10.30 Wir sind das Volk der
Flieger , 11.30 Volksmusik und Bauernkalender mit Wetterbe¬
richt, 12.00 Mittagskonzert , 13.00 Zeitangabe . Nachrichten, Wet¬
terbericht , 13.15 Mittagskonzert , 14.00 „Eine Stund ' schön und
bunt ". 16.00 Musik am Nachmittag , 18.00 Kleines Konzert , 18.48
Aus Zeit und Leben, 19.00 Musikalische Perlen , 20.00 Nachrich¬
ten, 20.10 „Die Schale der Menschheit", 21.00 Symphoniekonzert.
22.00 Zeitangabe , Nachrichten. Wetter - und Sportbericht , 22.30
Unterhaltungskonzert , 24.00 Nachtkonzert, 2.00 Nachtmusik.

Samstag , 5. November : 6.00 Morgenlied , Zeitangabe , Wetter¬
bericht, Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaft¬liche Nachrichten, Gymnastik, 6.30 Frühkonzert , Frühnachrichten,
8.00 Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht , Marktberichte , Gym¬
nastik, 8.30 „Wohl bekomm's", 9.20 Für Dich daheim, 10.00 Die
Lügenmühle , 11.30 Volksmusik und Bauernkalender mit Wetter¬
bericht, 12.00 Mittagskonzert , 13.00 Zeitangabe , Nachrichten.
Wetterbericht , 13.15 Mittagskonzert , 14.00 Bunte Volksmusik,
15.00 Lustig und kreuzfidel, 16.00 Der frohe Samstagnachmittag,18.00 Tonbericht der Woche, 19.00 Tanzmusik, 20.00 Nachrichten.
20.15 „Immer lustig und froh, auf Welle Drei -Acht-Zwo", 22.00
Zeitangabe , Nachrichten, Wötter - und Sportbericht , 22.30 Wir
tanzen in den Sonntag , 24.00 Nachtkonzert.
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Zm Kinderzimmer verwende man eine 100-Watt-W-Lampe und schaffe hierdurch einen lichtvollen Raum, damit die Augen der Kinder beimLesen, bei den Schularbeiten und beim Spiel geschont werden. Verlangen Sie in den Clektrolicht-Fachgeschästen immer die innenmattierten
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Für die Küchenbeleuchtuug
eine Blendung hervorrusende,
halb sichtbare Glühlampe , sondern
eine geschlossene Opalglas -Leuchte
für die Allgemeinbeleuchtung nnd
Sonderleuchten an den beschatte¬

ten Arbeitsplätzen verwenden!

In jedem Heim hat das Licht zwei Auf¬
gaben: es soll uns bei der Arbeit eine Hilfe
keiften, und es soll die Wohnräume schmücken.
So verschieden diese Aufgaben sind, das Licht
kann sie erfüllen, vorausgesetzt, daß es aus¬
reichend und in richtiger Weise verwendet
«ird.

Da ist z. B. die Küche , das Hauptarbeits-
reich der Frau . Welche Hausfrau legt nicht
Wert darauf , eine schmucke Küche zu besitzen?
Aber selbst die nettesten Küchenmöbel und der
modernste Herd können den Eindruck freund¬
licher, appetitlicher Sauberkeit nicht aufrecht-
erhalten , wenn an der Decke unter einem
flachen Glas - oder Blechteller eine 25- oder
40-Watt -Glühlampe baumelt, die abends den
Raum eben gerade notdürftig beleuchtet.
Dann sieht nämlich jede Küche dürftig und
ärmlich aus , und der Hausfrau ist mit solchem
Licht wenig gedient, weil es ihr nicht bei der
Arbeit hilft .' Im Gegenteil, eine derartige
Beleuchtung läßt überall da häßliche Schatten
auftreten , wo die Augen unbedingt gutes
Licht brauchen. Am Herd, am Küchen- und
Spültisch wird die Frau stets die Lichtquelle
hinter  sich haben, so daß sie in ihrem
eigenen Schatten hantieren muß. Das alles
ändert sich sofort, wenn außer einer ge-
schlossenen Deckenleuchte,  die aus
lichtstreuendem Opalglas  bestehen und eine
Lampe von 100 Watt enthalten sollte, für die
>n der Wand liegenden Arbeitsplätze zusätz¬
liche Leuchten angebracht werden. Diese wird
man zweckmäßig mit je einer Lampe von
80 Watt ausrüsten . Dann hat die Hausfrau
wirklich helfendes Licht, das sie bei Bedarf ein¬
schalten kann, und die Küche sieht schmuck aus!

Wenn von Ausschmückung
oer Wohnung die Rede ist,
denkt man gewöhnlich an den
Raum zuletzt, der uns beim
Betreten des Heimes zuerst
aufnimmt : an die Diele
oder den Flur . Dieser Raum
besitzt meist ohnehin wenig
Tageslicht, ist also auf gute
künstliche Beleuchtung ganz
besonders angewiesen und
sollte in dieser Beziehung
nicht vernachlässigt werden,
zumal ihm der erste Blick gilt,
wenn wir die Wohnung be¬
treten, und der letzte, wenn
wir sie verlassen. Ein zier¬
liches Schränkchen mit einem
Garderobenspiegel mag vor¬
handen sein; irgendeine
Leuchte hängt natürlich auch
an der Decke. Aber selbst
wenn die Deckenleuchte nett
und gefällig aussieht und den
Raum gut beleuchtet, kann
man sich imW a n d sp i e g e I

nicht richtig betrachten, Frisur und Kleidung
nicht überprüfen . Es entsteht nämlich ein
Spiegelbild mit starken Schatten, wenn nicht
links und rechts vom Spiegel blendungsfreie
Leuchten vorhanden sind, die den sich Be¬
schauenden von vorn gut beleuchten. Nach¬
stehendes Photo zeigt eine Beleuchtung am
Spiegel durch zwei Kerzenschaft-Lampen. Ihr
gutes Licht schmückt den kleinen Raum, leistet
aber auch beim An- und Ablegen der Wer¬
kleider eine Hilfe, die wir selbst wie auch
unsere Gäste und Besucher stets als angenehm
empfinden.

WWW
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In den eigentlichen
Wohnräumen kann
gutes Licht einen ganz
wundervollen Schmuck
darstellen und hier
gleichzeitig eine wohl¬
tuende Stimmung er¬
zeugen, wenn wir uns
entsprechender Leuch¬
ten bedienen. Licht¬
schluckende Leuchtgeräte
vermögen dies aller¬
dings nicht und ebenso¬
wenig solche, bei denen
die Glühlampen ganz
oder teilweise zu sehen
find, so daß ihr Licht
die Augen blendet; das
wäre natürlich unan¬
genehm, ja sogar schäd¬
lich, und würde auch
kein Behagen aufkom-
men lassen.

Eine neuzeitliche Art
der Leuchten, bei der
solche Fehler vermieden
werden, ist für das
Herrenzimmer  in
unserer Aufnahme ge¬
wählt worden. So
schlicht die Bauart der
Möbel ist, die aber
Sinn und Geschmack
für neuzeitliche Wohn¬
kultur beweisen, so ein¬
fach. zur Einrichtung
passend, sind die Leucht¬
geräte ausgewählt . Die
nach oben offene Opal¬
glasschale der Mittel¬
leuchte lenkt einen Teil
des Lichtstromes der Glühlampen zunächst an
die Helle Decke und die oberen Wandteile, von
wo er nach unten zurückgestrahlt wird ; der
übrige Teil des Lichtstromes tritt unmittelbar
durch das Opalglas in die untere Raum-
Hälfte. Auf diese Weise wird eine gleich-

mäßige Beleuchtung mit
guter Raumwirkung er¬
reicht. Zum Lesen 'und
Schreiben sind, wie unser
Bild zeigt, unbedingt
Sonderleuchten erforder¬
lich. Auch sie sollen also
helfendes und schmük-
kendes Licht spenden,
und sie tun dies bei
zweckmäßiger Form und
bei Bestückung mit aus¬
reichend starken Lampen.
Beispielsweise gehören
in diese Stünderleuchte
für halbindirekte Be¬
leuchtung zwei Lampen
mindestens je 60 Watt
und in die Schreibtisch¬
leuchte, die nicht zu nie¬
drig sein soll, eine solche
von 60 bis 75 Watt.

Einen Blick auf die
schmückende Beleuch¬
tungsanlage in einem
Wohnraum  gestattet
uns das vierte Photo,
das auch illuminierte
Fenster zeigt. Der All-
gemeinbeleüchtung dient
hier eine Hängeleuchte
mit zylinderförmigen
Hellen Papierschirmen,
die als Blendungsschutz
sind. Solche Leuchte ist

unzweifelhaft zweckmäßig und schmückend.

Wer einen festlichen Tag besonders licht¬
freudig begehen möchte, illuminiert
seine Fenster  durch elektrische Kerzen
oder die größeren Kerzenschaft-Lampen. Welch
einen Schmuck verleihen sie dem Heim, und
wie wundervoll wirken die leuchtenden Fenster
von der Straßenseite aus ! Diese Art festlich
zu beleuchten wird leider bei privaten und
öffentlichen Feiern von den Wohnungs¬
inhabern noch viel zu selten geübt.

Noch ein Plätzchen, das besonderen An¬
spruch auf helfendes Licht hat, sei erwähnt:
der Arbeitstisch des Schulkindes.
Ist ein Kinderzimmer vorhanden, dann soll
es mit einer einfachen bruchsicherenLeuchte
aus gut lichtstreuendem Papier (Lampen¬
stärke mindestens 100 Watt ) ausgestattet sein.
Aber das Schulkind braucht, auch wenn es
seine Aufgaben nicht in einem eigenen
Zimmer erledigen kann, an seinem Schreib¬
platz noch eine standfeste Arbeitsplotzleuch^

»Htz

Illumination eines Wohnzimmers , nach innen und außen wirkend, Lurch
an den Fenstern angeordnete Kerzenschaft-Lampen.

mit einer 60-Watt -Lampe als treue Helserin
bei seinen Schularbeiten.

Zum Schluß möchten wir unseren Lesern
noch den Rat geben, immer eine oder zwei
Lampen der hauptsächlichsten Typen in Vorrat
zu halten, wie ja auch Ersatzsicherungen im
Hause vorrätig sind. Eine Glühlampe hat
zwar eine sehr lange Lebensdauer, aber ein¬
mal erlischt auch sie, und das geschieht gewöhn¬
lich dann, wenn die Lampe unbedingt ge¬
braucht wird. Was nun ? — Aus einer

Oben:
Das Spiegelbild wird nur dann
ohne störende Schatten fei«, wenn
links und rechts nicht blendende
Leuchten angebracht find. Eine Hänge-
leuchte in der Raummitte genügt nicht.
Nebenstehend:
2m Herrenzimmer find außer einer
guten Leuchte für die Hauptbeleuch¬
tung auch Sonderleuchten zum Lesen
und Schreiben erforderlich, die zu¬
gleich der Raumverschönerung dienen.

unten abgeschlossen

Fa
seh

anderen Leuchte wird eine Glühlampe „an»'
geliehen". Die Ersatzbeschaffung aber wird
regelmäßig tagelang vergessen, und die leere
Fassung, die dunkle Schale z. B„ sieht doch

fr unordentlich und unschön aus . —

Helfendes Licht — schmückendes
Licht!  Verzichten wir nicht darauf ; gutes
Licht gibt uns wirklich viel an Hilfe und
Schönheit. Und es ist billig!

Dieser Arbeitsplatz des Schulkindes ist rwM
beleuchtet. Außer der im Zimmer vorhandene»
Allgemeinbeleuchtung ist am Schreibpult ein v« '
stellbarer Tiefstrahler mit einer 60-Watt -La"?
so angebracht, daß die Schreibsläche blendungs-
frei beleuchtet wird und keine störenden Sch?'!:;
auftreten , was zur Schonung der Augen ouchns!

8LM » zuin.
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